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Gute Beziehungen

Manist an Manches gewöhnt;aber eine so dichte Wolke allerabscheu-
,- « lichsterPhrasen, wie sie der englischeBesuch in der Presse beider Län-

der heraufgesührthat, ist doch wohl etwas nicht allzu Häusiges Jch muß das-

stir meine Einsicht unrühmlicheGeständnißablegen, daß ich Solches nicht stir
möglichgehalten habe; jetzt, nachdem Jahre lang der politischeKampf Eng-
lands und Deutschlands Tagesgesprächgewesen ist, nachdem seine einzelnen
Phasen eben so viele Erfolge Englands bezeichnethaben und die Wurzeln des

Streites eben so oft, und zwar nicht nur hier, sondern auch in der Tages-
presse, gezeigt worden sind. Die Besuche des Zaren und des Königs von Eng-
land aus der Rhede von Swinemünde und in Wilhelmshöhegaben freilich
schon einen Vorgeschmack.Da jubelte die deutsche,,Deffentlichkeit«,jetzt könne

dochNiemand mehr sagen, daßDeutschland isolirt sei. Die Herrscherder beiden

mächtigenReiche kamen, um den DeutschenKaiser zu besuchen·Ganz beson-
ders hoch rechneten wir ihnen an, daß sie in »loyalsterWeise«über ihr eben

erreichtes Abkommen Mittheilung machten, ehe der Vertrag veröffentlichtwar.

Seit Jahren schon hatte die englischeDiplomatie gearbeitet,um mit Rußland

zu einem festen Vertrag zu gelangen, und ein Diplomat von erprobter Ge-

schicklichkeit,Mr. Nicholson, war als Botschafter nach Petersburg gegangen.
Ein Abkommen mit Rußland sollte das letzte Glied in der Deutschland ein-

schniirendenKette werden. Daß die Bemühungen der deutschenDiplomatie
Das nicht zu hindern vermocht hatten, erfuhren wir zuerst öffentlichdurch die

Aeußerungdes Reichskanzlers,es sei heute kein richtigerGrundsatz mehr, aus
die Zwietracht anderer Mächte hinzuarbeiten oder zu versuchen, sie ausein-

anderzuhalten. Man dürfenichtmehr mit der Unversöhnlichkeitdes Elephanten
und des Walfischesrechnen. Sicherkann man es dem verantwortlichenLeiter der

auswärtigenPolitik nicht verdenten, wenn er sich nicht zu dem Geständniß
herbeiläßt:Unsere Politik und Diplomatie war der Großbritaniensnicht ge-

«31



394 Die Zukunft.

wachsenund wir konnten deshalb diese für uns höchstnachtheiligeAnmähe-
rung nicht verhindern. Jst es aber richtig und zu verantworten, wenn der

allergrößteTheil der deutschen Presse das rusfischsenglischeAbkommen als

gleichgiltig mit wenigen Worten übergingoder es ,,im Jnteresse des Welt-

friedens«sogar nochmit heller Freude begrüßte?Man muß,wenn man die ganz

wenigenAusnahmen abgerechnethat, sagen: Eine politischePresse giebt es bis

heute in Deutschland nicht und man sieht kein Zeichen, das ihr Entstehen
verkündet. Vor einem Jahr tobten die Schwarzseher,Männer von Eisen traten

auf und erklärten furchtlos und treu, so könne es mit unserer auswärtigen
Politik nicht weiter gehen. Wo sind sie geblieben? Wir haben vor wenigen
Wochen von den selbenMännern den Ausdruck der Freude darüber vernommen,

daß das Verhältniß zu England sich so schöngestaltet habe, und den Aus-

druck des Vertrauens zu dem Leiter unserer auswärtigenPolitik. Dabei kann

Niemand leugnen, daß sich seit Jahresfrist nichts gebesserthat; wir sind so-
gar noch mehr eingeengt als damals. Jm Frühjahr und Sommer wurden die

VerträgeEnglands und Frankreichs mit den kleineren Mittelmeerstaaten be-

kannt. Sie machen aus dem MittelländischenMeer mit seinen Küsten eng-

lischesMachtgebiet. Jn die Balkanfrage hat England sichals »legitimen«Theil-
haber eingeschobenund die Bitterniß der dort reisenden Früchte werden wir

bald genug schmecken.Jn Ostasien hat Frankreich unter englischerVormund-

schaft den Vertrag mit Japan geschlossenund Rußland hielt es für vortheil-
haft, nicht mehr abseits zu stehen. Dann kam die Einigung Englands und

Rußlands im Herzen Astensz die Verbindunglinie zwischendem ostasiatischen
und dem Balkanabkommen. Persien, wo der deutscheVertreter mit Erfolg für
unsere wirthschaftlichenJnteressen gearbeitet hat, ist, ohne daß wir gefragt
wurden, in eine rusfischeund eine englischeJnteressensphäregetheilt und der

von der englischenPresse heftig angegriffene und grob beschimpfteGeneral-

konsul Stemrich ist im Zeichen der englisch-deutschenVersöhnungvon Teheran
abberusen worden. Die afghanischeFrage und damit die russisch-indischeGe-

fahr ist fürEngland auf absehbareZeit beseitigt; Russland hat seineJnteressen
am PersifchenGolf als legitim anerkannt. Damit ist unseren mesopotamischen
Plänen der Kopf abgeschnitten. Gewiß stand seit Lord Eurzons berühmtem
Ausspruch fest, daß England die Oberherschaft im PersischenGolf als wichtige

Lebensfragebetrachtet. Aber hier vereinten die Interessen Rußlandsund Deutsch-
lands sich gegen die Englands; wie in der ganzen Balkanfrage mit Allem, was

daran hängt. Das kränkt uns aber nicht; wir jubeln jetzt, daß wir das Karita-

Gebiet entwässerndürfen, und wer heute sagt (wie es ja schon vor Monaten

der Herausgeber der »Zukunft«angedeutet hat), daß die deutschenPläne für
Kleinasien und Mesopotamienthatsächlicherledigt sind und daß, was sichnoch

als aussührbarzu zeigenscheint,großeAehnlichkeitmit einer Mausefalle habe,
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wird verächtlicherEntrüstungbegegnen. Heute (auch Das ist bezeichnend),sagen
englischeBlätter wohlwollend, könne man wohl darüber reden, den deutschen
Eisenbahnplänenmit englischemund sranzösischemGeld auszuhelfen; die ver-

söhnlicheHaltung der deutschen Politik verdiene dieses Entgegenkommen.
Bei den sommerlichenMonarchenbesuchenwurde nicht nur öffentlichun-

sere endgiltigeNiederlagebesiegelt: wir versprachenauch reumüthig,nun ganz

artig zu sein und wie überhöflichePersonen um Entschuldigung zu bitten,
wenn man uns auf die Füße getreten hat; wir ziehen die Füße artig zurück.
TUnd nun war Deutschlandnicht mehr isolirt und das Wort des Kanzlers von

der wünschenswerthenVerminderung der Reibungflächenhatte sichglänzendbe-

währt. Niemand konnte auch, wie im vorigen Jahr noch, sagen, Deutschland
sei die Reibungflächefür die anderen Mächte geworden; denn Reibung war

zja nicht mehr vorhanden. Der mechanischeVorgang stellt sichallerdings etwas

anders dar: die Reibung ist verschwunden,weil man uns glatt gerieben und

durch das Del reichlicherPhrasen die Berührung zu einer angenehmen ge-

macht hat. Um vollständigeHarmonie zu erzielen, war nur noch der Besuch
in England nöthig.Als man zuerst von ihm hörte,hieß es, er solle die Ant-

wort auf Wilhelmshöhesein. Dann wurde er zum Familienbesuchohne poli-

tischen Zweckund heute ist er für die Engländerein Antrittsbesuchgeworden,
den man vielleichtsogar (jauchze,Jerusalem!) in Berlin erwidern will. Der

Reichskanzlermußtesich für den Reichstag vorbereiten (übrigens ein höchst

merkwürdigesArgument) oder den Reichstag für sich, nachdem ihm von den

Times gesagt worden war, nur als reuiger Sünder sei er willkommen. Er

Yhättetrotzdem das Fest gestört.Der unbefleckteHerr von Schoen, der während

»seinerAmtszeit in Petersburg das russisch-englischeAbkommen nicht gehindert,
also für allgemeine Harmonie tapfer und erfolgreichgearbeitet hat. ging statt
des Chefs mit. Und Wolfss Depeschenerzähltenuns, wie Herr von Schoen,
heiter lächelndund eine Cigarette rauchend, mit dem Grafen Hatzfeldt"plauderte,
als die Majestäten in Windsor jagten. Das war der selbe glorreicheTag, wo

dem Rohr des Kaisers, so berichtete Wolfs, siebenhundert goldbrauneFasanen
zum Opfer fielen und ein rothwangiger Countrygentleman unter schweigender
Zustimmung erklärte: It is almost superhumem . .

Es wäre eine langwierige, aber lohnende Aufgabe, die Preßäußerungen
aus diesen Besuchstagennäher zu betrachten und zusammenzustellenAber sie

sind ja noch in frischerErinnerung; auch hindert mich der Ekel, es zu thun. Die

englischePresse hat gezeigt,daß sie die rechtenTöne fürIDeutschlandzu finden

versteht: denn die deutschenZeitungen gaben alle Byzantinismen allergröbster
Sorte meist kritiklos und mit größtemWohlgefallen wieder. Endlich war die

sKluftgeschlossen,der Friede gesichert;und so weiter. Die selbenenglischenZeitun-

·,gen,die im Lauf der letzten Jahre die Absichten des Kaisers imm(r wieder

Bl«
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als für den Weltfrieden bedrohlichund auf VernichtungEnglands ausgehend-

verschrien, ihn selbst beschimpftund herabgesetzthatten, priesen ihn jetzt über-

schwänglichund gaben seinerFriedensliebedas glänzendsteZeugniß.Der Lokal-

anzeiger und die ihm Kongenialen hattenden Weg gewiesen. Hier kommt nicht
in Betracht, ob die deutschePresse wirklich glaubte,vdaß man in England

so ganz die Meinung geänderthabe, oder ob sie nur für richtig hielt, so zu

thun. Die Größe des politischenFehlers blieb in beiden Fällen gleich. . . Der

Kaiser hat seit sieben Jahren England gegenübernie andere Absichten be-

tont als jetzt während seines Besuches. Weshalb scheinen sie heute den Eng-
ländern glaubhafter als früher? Darauf hat die englische Presse zwar vor-

sichtig,.aber deutlichgeantwortet, Deutschland habe nun eingesehen,daß einev

der großbritischenfeindliche oder auch nur unangenehme Politik zweckloss
bleiben müsse.Jch erinnere an den Besuchdes Königs von England währendder

Kieler Woche im Jahr 1904. Auch damals fanden alle Nüchternen den auf-

fallenden Gegensatzin den Reden der beiden Monarchen Der Kaisertrat zweimal
für die Aufrechterhaltung guter Beziehungenzwischen den beiden Mächtenein;
der König von England enthielt sich jeder Andeutung und vermied jeden poli-

tischen Anklang. Genau so war es jetzt wieder: Der König hegte nicht nur

,,innigeHoffnungen für das Gedeihen und das Glück des großenReiches, über

das Eure Majestät herrschen«,sondern auch für die Erhaltung des Friedens.
Der Kaiser antwortete: »Es ist auch mein ernstesterWunsch, daß die enge Ver-

wandtschaft, welche zwischenunseren beiden Familien besteht, sichwiderspiegeln
möge in den Beziehungen unserer beiden Länder und so den Frieden der Welt

bekrästigenmöge, dessenAufrechterhaltungeben so Eurer Majcstät beständiges

Bestreben ist wie mein eigenes.« Jn seiner Ansprache an den Lordmayor in-

London sagte der Kaiser das Selbe; ohne daß auf englischerSeite nur ein

Wort ähnlicherArt gefallen wäre. Wir wissenganz genau, daßder englischen
Regirung oder dem König sehr fern liegt, einen Krieg zu wollen. Man würde

dabei, wenn Deutschland seine Interessen auf dem Festland wahrnähmeund

rücksichtlosvorginge, nicht auf die Kosten kommen; auch sind die Wetterzeichen
an den Küsten des Stillen Ozeans nicht gerade günstig.Was man wollte und

erstrebte,ist ja durch geschickteund folgerichtigePolitik kostenloserreicht worden.

Die Ansprachen des Kaisers waren natürlichvorbereitet und der in ihnen aus-

gedrückteWunsch nach guten Beziehungen sollte auf die englischeStimmung
wirken. Das kann man politisch gelten lassen, zumal ein Schade nicht daraus-

erwachsenkann«sofern nicht die deutschePolitik programmatischdahin festgelegt
wird, daß unter guten Beziehungen eine nicht in unserm Interesse liegende-
Rachgiebigkeitausgedrücktwird. Man muß sich bei Allem vor Augen halten,
daßder Besuchnach einer langen Reihe deutscherNiederlagen erfolgt ist und

«so,wenn die Erhaltung des Friedens als höchstesaller erstrebenswerthen
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Güter gelten soll, diesesVerfahrenwohl verständlichist. Es könnte sogar,
wenn man alle Erfahrungthatsachen und Schlüsseaus ihnen ausschaltet, als

klug und richtig erscheinen. Dem steht allerdings gegenüber,daß die »Be-

ziehungen«auf englischerSeite durchaus nicht erwähntwurden; und diese Nicht-
-erwähnungist eine politischeThatsache von Bedeutung. Der FranzösischenRe-

publik sollte der Aerger erspart werden. Was der König und der Lordmayor
durchihr Schweigenausdrückten,sagte Admiral Fisher, der Vertraute des Königs,
mit klaren Worten. ,,Solche Besuchekönnen nichts schaden,wenn sie unpolitisch
bleiben« Das heißt:Deutschland kann uns entgegenkommen(wird uns sehr
angenehm sein),aber unsere Politik bleibt die alte. Der Staatssekretärvon Schoen
lieferte zu Fishers Aeußerungein hübschesPendant, als er einem Vertreter

Reuters von den großenHoffnungen sprach, die er an den »Glückverheißenden

Kaiserbesuch«knüpfe,und sagte, man hoffe und glaube, daß der Besuch eine

Erneuerung der herzlichenBeziehungen herbeiführenwerde, wie sie zwischen
den beiden Ländern von Alters her bestanden hätten. Die Hamburger Nach-

srichten haben dagegen an Bismarcks Wort erinnert: Und haben wir jemals
von englischerDiplomatie erlebt, daß sie fich für ein deutsches Interesse ins

Zeug legte? Jch füge hinzu, daß herzlicheBeziehungen nur dann bestanden,
wenn Preußen oder Deutschland für das englischeJnteresse arbeitete. Es ist
die alte charakteristischeTonart unserer Staatsmänner, die nicht zu bedenken

scheinen, das sie keinem Engländermit solchenPhrasen Sand in die Augen
streuen, sondern nur den Deutschen. Darin liegt der Schade.

Wir sind ja nun schonlange an das widerlichePhrasengewäschgewöhnt
und es hat keinen praktischenZweck, sich immer wieder darüber zu ereifern.
Auch auf eine ernsthafte sachlicheKritik der auswärtigenPolitik im Reichstag
kann man keine Hoffnungen mehr setzen.Die eisernenMänner vom vergangenen

Jahr haben die Eisenfarbe verloren, seit der heilige Block besteht; sie wett-

eifern mit einander, wer das artigste Kind ist. Vielleicht wird das Centrum

sich der Sache annehmen; aber eine Kritik, die im Wesentlichenaus der Eigen-
schaft einer Partei als Opposition hervorgeht, wird kaum fruchtbar sein.

Ein Grundpfeiler der durchwegbei uns in der Oeffentlichkeitvertretenen

Anschauungenist, daß man die Erhaltung des Friedens als das Endziel der

Politik betrachtet. Das es ein Friede um jeden Preis und nicht der bekannte

Friede in Ehren ist, hat Marokko deutlich genug gezeigt. Frankreich brauchte
Jahre, ehe es sichnach Faschoda in das englischeSchlepptau begab. Bei uns

hat nur ein kleiner Theil der Nation die Niederlage von Marokko wirklich

empfunden; denn Algesiras war ja schon wieder ein Erfolg und Casablanca
nahmen wir mit heitererRuhe auf. Nun bleibt als Letztes nur nochdie Ver-

söhnungmit Frankreich,um uns völlig die Hände zu binden. König Evuard

chat ohne Zweifel den Besuch ausgenutzt, um solcheRosenketten zu flechten.
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Wann ist das hohe Ziel erreicht und der ,,Weltfriede gesichert?«Einige deutsche-

Blätter sprachen bereits die schüchterneHoffnung aus, nun könne man vielleicht

sogar an eine deutsch-englischeEntente denken. Das wäre ein unsagbar hohes-
Glück ; dann hättenwir auch unser »Verhäliniß«und dürften uns vielleichtso--
gar an der Aufrechterhaltung irgendeines status quo betheiligen.

Ganz klugeLeute wittern in jedem deutschenEntgegenkommeneinen ganz.

besonders feinen Schachzug. Jetzt sagen sie: Wir müssenZeit gewinnen; nach-
her werden wir durch entschlossenesZugreifen und plötzlichfelsensesteHaltung
ungeheure Erfolge erringen. Zeit könnten wir für unsere Ziele (sür die von-

wirthschastlichenBedürfnissen uns vorgeschriebenen) heute, wie früher, nur«

durch eine dauernd unbeirrbare und nicht nur passive Festigkeitgewinnen. Es

ist durchaus nicht schädlich,den Frieden als höchstesZiel im Munde zu führen
und dabei die Hand am Säbelgriff zu haben. Wird sie aber in die Tasche
gesteckt,sobald der Andere droht (das Charakteristikumdes Kneifers von Beruf),
so ist auch bei der mächtigstenRüstung der Respekt bald fort. Das haben
wir mit Frankreich in unerfreulichsterDeutlichkeit erfahren. Gewiß ist die

Erhaltung des Friedens wünschenswerth.Aber eben so wenig wie, nachBismarck,
ein Staat verpflichtet ist, wichtigeLebensinterefsenauf dem Altar der Bundes-

treue zu opfern, ist er gehalten noch auch nur berechtigt,das selbeOpfer dem-

Weltfrieden zu bringen. Daß wir aber in den letztenJahren Lebensinteressen
von höchsterWichtigkeitdem Weltfrieden geopfert haben, ist sicher; und schwach
der Trost, daß man es auch in Deutschland mehr und mehr erkennen wird.

England hat, trotz seiner Flotte, ein viel größeresJnteresfe am Weltsrieden
als wir; sonst hätte es sichereine der zahlreichenGelegenheitenbenutztund den

Drohungen die That folgen lassen. Gewiß: es kann unseren Seehandel vernichten
und uns großenSchaden zufügen,aber nicht zum Frieden zwingen,so lange wir

auf dem Festland siegreichsind. England würde sichin ein ganz unabsehbares
Unternehmen einlassen,den sichlangsam anbahnendenimperialistischenZusammen-
schlußin Frage stellen, seine Interessen und seinen Besitzstandim Osten und

Süden Asiens gefährdenund die FrüchteseinerBündnißpolitikverlieren. Nein:

Zeit gewinnen wir nicht, so lange wir uns durch die Suggestion der Drohung
binden lassen. So lange wir die Waffen, die wir haben, nicht zu brauchen
bereit sind und die noch mangelhasten nicht schnellerstärken.Der Kampf um

den wirthschastlichenMarkt nimmt an Schärfe zu; die bestenBeziehungen und

die rührendstenVerhältnissehalten dieseVerschärfungnicht auf. Chaknberlains
fiscal reform findet immer mehr Boden in den Parteien; Arbeiter, Industrielle
und Geldleute wenden sich ihr zu. Es war eine ganz hübscheIllustration zum

Besuchsjubel, daß der früherePremierminister Balsour gerade jetzt zum ersten
Mal sich unbedingt zu Ehamberlains Schutzzollbekannte. Hält man daneben

die Stimmungder Kolonial-Premiers und des Kolonialsekretärs,wie sie sich
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während der Konfercnzim Frühjahr zeigte, so ist kein Zweifel, daß ein Ka-

binetswechselsofort die Einberufung einer neuen Kolonialkonferenzherbeiführen
und die ersten Schritte zum imperialistischenZusammenschlußbringen würde.

Das sind Zukunftgebilde; aber sie liegen in der Linie der englischen
Entwickelung und keine Politik ist denkbar, die deutschfeindlicherund unserer
wirthschaftlichenZukunft gefährlicherwäre. Jn weiterer Ferne liegt ein ge-

schlossenesAllamerika. Und im ostasiatischenWirthschaftgebiethat der Kampf
schon begonnen. Die englischenVerträge engen uns auch dort auf dem Fest-
land mehr und mehr ein und es kann nicht mehr lange dauern, bis die Be-

hauptung des Reichskanzlers,Verträgeanderer Staaten brauchten uns nicht zu

beunruhigen,wenn siekeine kriegerischeSpitzehätten,sichin ihrer ganzen Verkehrt-
heit erweist. Es ist ein ungeheurer Trugschluß,wenn man in Deutschland glaubt,
eine erfolgreicheWirthschastpolitiklasse sichohne Bündnißpolitikund eine Bünd-

nißpolitikohne kräftigeBeimischungentschlossenerMachtpolitik treiben. Hinter
der Machtmuß die ernste,nicht brüske Drohung stehen und hinter der Drohung
der Wille, sieunter UmständenauszuführenSonst führtder Weg unfehlbar nach

Canossa. Wenn uns dort auch jetzt die geschichtlicheAnomalie entgegentritt,daß
wir mit Blumen-überschüttetwerden, sosolltenunsereFriedens- nnd Versöhnung-
schwärmerdoch bedenken, daß man mit solchenBlumen ein schnellwachsendes
Volk, dessen Wohn- und Lebensstättefest begrenzt ist, nicht ernährenkann.

Charlottenburg Graf Ernst zu Reventlow.

W

Das homosexuelle problem.

WasProblem der Homosexualiätist in letzter Zeit wieder leidenschaftlich
«

erörtert worden. Dabei hat die Presse, das führendeOrgan der Juristen,
die DeutscheJuristenzeitung, nicht ausgenommen, Ansichten geäußert,die alle

in Jahre langer mühsäligerArbeit gewonnenen Ergebnisseder wissenschaftlichen
Forschungvölligignoriren und, wie es nachdem neustenBeschlußder Petitionen-

kommissiondes Reichstages scheint, auf die gesetzgebendenFaktoren solchen

Einfluß gewonnen haben, daß die Verwerthung der Forschungergebnissefür
die bevorstehendeStrafrechtsformunmöglichzu werden droht. Nach dieserAn-

sicht hat nämlichdas homosexuelleProblem mit der medizinischenWissenschaft
im Grunde gar nichts zu thun. Der frühereOberreichsanwalt und Wirkliche
GeheimeRath Dr. Hamm hat in der Juristenzeitung gesagt, die von einzelnen
Aerzten versuchteZurückführungaller perversenBefriedigungen des Geschlechts-
triebes auf eine krankhafte Anlage sei unverständlichund unhaltbar. Wenn

ein Jurist von der Stellung und Bedeutung Hamms so spricht, darf man
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sichnicht darüber wundern, daß die Tagespresfe sich wieder aus den Stand-

punkt frühererZeiten stellt, wonach die homofexuelleEmpfindung einfach auf

Verkommenheit und Lasterhaftigkeitzurückzuführenist. Die Ansichten,die Herr
Dr. Magnus Hirschseldausgesprochenhat, werden als eine ihm eigenthümliche
Marotte abgethan. Allgemein scheint man zu glauben, daß die These von

der Existenz unverschuldeter homosexuellerEmpsindung vom Dr. Hirschfeld
zuerst und ohne jede wissenschaftlicheGrundlage aufgestellt worden sei. Nur

Wenige sind besser unterrichtet und wissen, daß die ersten Autoritäten der

Sexualwissenschast(zuerft wohl Casper 1852) längst vor Hirschselddie Ansicht
begründethaben, daß die Homosexualitäteine Art geistigerZwitterbildungdar-

stellt und meist aus Naturanlage beruht. Aber auch von diesenbesserUnterrichteten
glaubt wohl der größteTheil, daßDr. Hirschfelddie AnsichtenseinerVorgänger
auf diesem Gebiet noch ganz erheblichübertrumpfthabe. Mit solchemGlauben

lebt man aber in einer höchstbedenklichenAtmosphäredes Jrrthumes, die noch

dadurch verdichtet wird, daß man zweifellos vorhandene Mißstände,die mit

der Homosexualitätan sichnichts zu thun haben, sichvielmehr in allen Gebieten

des fexuellenund schließlichauch des nichtfexuellenLebens finden, wie Mißbrauch
von Abhängigkeitverhältnisfen,Verführung von Jugendlichen, auf das Schuld-
konto der Homosexualitätsetzt. Da ist es die Pflicht aller wissenschaftlichGe-

bildeten, besonders der Mediziner und der Juristen, sich doch einmal darauf

zu besinnen, wie denn der Status der Wissenschaft ist.
Wer sich zu dieser Prüfung entschließt,sieht bald, daß eigentlich alle

namhaften Forscherauf sexualpathologischemGebiet (ichnenne nur Krafft-Ebing,
Forel, SchrentsNotzing,Moll, Löwenfeld,Eulenburg,Leppmann, Mendel, Roh-
leder, Näcke)die Anschauungvertreten, daßdie BethätigunghomosexuellerTriebe

in fast allen Fällen aus einer Naturanlage zu erklären ist und mit Lasterhaftig-
keit oder Verkommenheitdes Thäters nicht das Geringste zu thun hat. Des-

halb fordern alle dieseForscher (und ihnen hat sich die Mehrzahl der krimi-

naliftischenSchriftsteller von Ruf, Liszt an der Spitze, angeschlossen)die Be-

seitigung des § 175 StGBZO Der Kriminalift, der fast allein für die Bei-

behaltung des § 175 eintritt, Wachenfeld, kann- eigentlich auch nicht als

Befürworter der Strafbarkeit homosexuellerBethätigungangesehenwerden, da

er bei nachgewiesenerkonträrer SexualempfindungFreisprechungwegen Unzu-
rechnungfähigkeitauf Grund des § 51 StGB. eintreten lassen will. Wenn

Hamm Herrn Dr. Moll als Anhängerdes § 175 hinstellt, so irrt er. Denn

Moll- ist in dem von Hamm citirten Aufsatz(in der DeutschenMedizinischen
Wochenschrist)eben so wie in seinen früherenPublikationen ausdrücklichfür

Ilc)Die Meinungen der Juristen sind zusammengestellt in dem Lehrbuch des

Strafrechtes von H. Meyer; in neuer Auflage herausgegeben von Allseld. Zu den

Gegnern des § 175 gehört jetzt auch Professor Heimberger.
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die Abschaffungdes §175 eingetreten-.Moll fordert nur Strafbestimmungen
sür den Schutz von Jugendlichen und eventuell auch von Soldaten.

Um sagen zu können,was für Hirschfeldübrig geblieben ist, was ihm

eine Sonderstellung aus diesem Gebiet giebt, muß man seine Publikationen

sehr genau kennen. Dr. Hirschfeld bezeichnetdie homosexuelleAnlage nicht
»als pathologisch im gewöhnlichenSinn, sondern als eine Varietät des Ge-

sschlechtsempfmdens,als eine angeborene Hemmungbildung,die anderenStör-
ungen der Eoolution, der Hasenscharte,der getheiltenGebärmutter und Aehn-
"lichem,gleichartigan die Seite zu setzen sei. Ohne auf diese Ansichtnäher
einzugehen, kann man schon sagen, daß die Frage nach ihrer Richtigkeitprak-
tischnicht allzu wichtigist. Jedenfalls zeigt der Vergleichmit schwerenkörper-

«

lichen Mißbiloungen,daß auch Hitschfeld die Homosexualitätnicht etwa als

eine wünschenswertheoder auch nur gleichgiltigeZugabe auf den Lebensweg
betrachtet. Er hat auch oft ausdrücklichhervorgehoben, daß er die Doma-
sexuellenfür tief bemitleidenswertheMenschenhält, und er hat nie daran ge-

dacht, ihnen das Uebermenschenthumzuzuschreiben,das der Verleumder des

FürstenBülow für sie in Anspruchnimmt. Die AbweichungHirschfelds von

seinen Fachgenossenist so geringfügigund fällt eigentlichso ganz in das Ge-
biet der Theorie, daß sie für seine Stellung in der Oeffentlichkeitkaum in

Betracht kommt. Ob man die Homosexualitätals eine Degeneration oder als

eine Variation des Geschlechtsempsindensbezeichnet,kann aber unter Umständen

sogar theoretisch als gleichgiltig angesehenwerden. Denn wenn man etwa mit

Möbius unter Entartung jede ,,Abweichungvom Typus im ungünstigenSinn«

versteht, so muß man auch vom Standpunkt Hirschfeldsaus die Homofexualität
»als eine Entartung bezeichnen. ,

Was die WissenschaftHirschfeldzu danken hat, ist dieBeibringung eines

ungemein reichenMaterials, das er nicht nur mit medizinischen,sondern auch
mit anerkennenswerthempsychologischenVerständnißverwerthet hat. Ob er da-

sbei seinePropaganda für die Abschaffungdes § 175 non der wissenschaftlichen
Forschung immer scharf genug getrennt hat, will ich hier nicht erörtern.

Keine Besonderheit Hirschfeldsist jedenfalls (woraus man ihm gerade
fast allgemein einen Vorwurf macht), daß er die Diagnose homosexuellerVer-

anlagung nicht lediglich auf den Nachweis homosexuellerBethätigung,sondern
auch auf den PsychischerEigenheiten der beobachtet-enPersonen baut. Diese Me-.

thode ist in der Wissenschaftlängstangewandt worden und Moll hat in seinem
Werk »Die konträre Sexualempfindung«(Dritte Auflage, Seite 109 bis 144)
die HomosexualitäthistorischerPersonen nur aus ihren psychischenEigenthümlich-
keiten deduzirt. Man mußanerkennen, daßdieseMethode, wenn siesorgfältigan-

gewandt wird, durchaus einwandsrei ist. Denn eine psychischeAnlage, wie es die«

Homosexualitätist, kann eben aus psychischenZügen am Besten erkannt werden-

Bonn. Dr. med. et jur. Heinrich Schmidt.
Z
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Dau-mier.«)

Webendem Daumier, der die Sphären des Delacroix umspannt und den wir
·

Dinge äußernsahen, die die Welt bei Millet sucht, haben wir noch einen

anderen kennen zu lernen, einen intimen Meister, der die stillen Winkel der Existenz
betrachtet und manchmal an Corot erinnert· Neben den Dramen stehendie dellen,
neben den tragisch empfundenen Aspekten die Familiaritäten des Daseins. Jch möchte
zeigen, wie Daumier auf seine Art auch Lyrismus besitzt, wenn nicht ein Träumer,
so doch zarterer, leiserer Schwingungen fähig ist.

Was man von seiner so durchaus aus den Menschen konzentrirten Kunst kaum

-erwarten darf, ist die Landschaft. Die reine Landschaft wenigstens, wie sie all seine
großen Freunde verstanden, zu der Himmel und Wasser, Feld und Wald gehören,
ist seinem Werk fremd. Er kennt solcheElemente nur immer als Umgebung seiner.
figürlichenKomposition Er hat etwa Badende gemalt unter dem Dach eines Baumes.

Biertrinker am Wirthshaustisch im Freien, überrieseltvon den Lichtern und Schatten
der durch die Blätter fallenden Sonne. Aber immer ist nur das eben Nothwendige,
ein Stamm, ein rapid hingeschriebenerBaumschlag, gegeben. Das schöne,«Gautier

gewidmete Aquarell, der durchsonnte Baumgang, in dem die Figuren nur als Staffage
sitzen, ist eine seltene Ausnahme. Seine eigentliche Liebe hat die Natur der Stadt

und ein ,,Landschafter«ist er nur in dieser steinernen Welt von Paris; hier fand
er kleine Märkte, Carresours, winklige Gassen, .Seinebrticken, die er um ihrer selbst
willen malte, doch immer erfüllt von dem wimmelnden Menschengethier. Er hat
da ganz kleine Bilder gemalt, rembrandthafte Visionen, wo aus geheimnißvolldurch-

Ilc)Bruchstiickchenaus dem Werk ,,Honor(åDaumier«, das (mit guten Illustra-
tionen) bei R. Piper 8x Eo. in Münchenerscheint. Ein paar Sätze aus der Einleitung in

das Werk: ,,Ueber den Maler ist in letzterZeitEiniges geschriebenworden. Muther fand
in Deutschland zuerst auf einer Seite seines Jahrhundert der französischenMalerei« tref-
sende Worte; zur selben ZeitRoger Marx in der französischenPublikationüber die Cen-

tennale. Zu nennen ist das reich illustririe, Daumier gewidmete Sonderheft der Revue

de Pakt ancien et moderne, auch die leider wenig wählerischeHerbstnummer des Stu-

dio (1904), die in unbegreiflicherVerwirrung der QualitätbegriffeDaumier mit Ga-

varni zusammenkoppelte. Meier- Graese hat endlich in seiner Entwickelungsgeschichte
Daumier an den Platz gehoben,der ihm gebührt. Es bleibt mir übrig,das Bild zu ver-

vollständigen,mit allem VerfügbarenMaterialden ganzen Umfang, die großeMannich-

faltigkeit, die ungeheure Intensität von Daumiers Schaffen zu zeigen. Eine äußereVoll-

ständigkeitwar unmöglich«Ein großerTheil der Werke befindet sichan unzugänglichen
Stellen ; der Privatbesitz istnicht weniger dem Wechselunterworfen als der Handel. Man-

ches ist verschollen. Dafür, glaube ich, fehlt keine wichtigeSeite und Einiges ist zu Tage
gefördertund zusammengestelltworden,das bisher UnbeachteteTendenzen dieses Schaf-
fens in ein neues Licht zu setzengeeignet sein mag. ,C’est en tremblant, que j’ai ecrjt

cette ötude !«Dieser Satz, mit dem Element sein schönesGericaultbuch begann, drückt
meine Empfindungen aus, wenn ich bedenke, wie wenig ich von dem ungeheuer kompli-

zirten Problem Daumier in Begriffe zu kleiden vermocht habe. Aber mein Zweckist im

Wesentlichenerreicht, wenn es gelang, Daumiers Schöpfung faßlich,sichtbarhinzustellete
Das heißt,meine ich, ein großes,künstlerischesErlebniß vermitteln.«
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leuchteten Finsternissen vage Gestalten, ein Kopf, eine Hand, bunte Kleidungstücke
aufblitzen; von märchenhafterWirkung. Wie genial ist das, auf dem man vor einem-«

beleuchteten Schaufenster alte und junge Frauen wie die Motten sichdrängen sieht,
angezogen von den farbigen Bändern und Tuchen der Auslage! Dies ist freilich-
schon ein Stück, wo die Figur wieder ihr Vorrecht in Anspruch nimmt. Diese Ge-

stalten sind kaum noch ausschließlichBewegungen des dämmernden Raumes . . .

Jm Allgemeinen kann man wohl sagen, daß in Daumiers Schöpfung das Weib-

etwas zu kurz kommt. Sehr oft entsinnt man sich eines Ausrufes von Gäricault,
der klagte: ,,Jmmer, wenn ich eine Frau machen will, wird ein Löwe daraus«.

Man denke an Daumiers Figur der Republik, an die immens en nackten Weiber,
auch an die Wäscherinnen·Man findet stets die selbe fast sagenhafte Kraftentfaltung
Auf einem schönenBilde (der Galerie Miethke in Wien), dem singenden Paar, wo

er eins seiner reizendstenMädchen geformt hat, sind doch ein Nacken, ein Arm von

kolossaler Muskulatur. Das Bild der jungen Frau in weißerBluse (mit der vor--

gestecktenRose, bei Octave Mirbeau) giebt einen Hals von säulenmäßigerStärke.

Diese Frau entspricht etwa einem Typus, wie er manchmal als Kontrastfigur unter

den Frauenrechtlerinnen und Blaustrümpfen des Charivari vorkommt. Mehr ein

bescheidengütiger Hausgeist, eine kräftige junge Person, von freien, offenen Zügen,.
etwas steiler, runder Stirn. Mehr Kamerad als Geliebte. Daumier war ver-

heirathet, aber er hat etwas durchaus Unerotisches. Am Ehesten empfand er das-

Weib als Kind oder Mutter· Manchmal glücktihm diese Art Charmex es ist dann,
als ob ein Riese schüchternund zaghaft etwas sehr Zerbrechliches zu streicheln wagte.
Dabei fühlt man, daß er gern etwas Zärtliches ausgedrückthätte. Ein gelungenes
Beispiel ist die junge Mutter mit Kind bei Bureau. Meist erhaschter nur eine Pro--
portion, ein paar wohlgerundete Flächen, eine Neigung des Körpers. Jch kenne

ein Aquarell mit jungen Mädchen am Wasser. Eine watet hinein, die Röckchen

hoch aufgenommen, mit nackten Beinen. Sie hat die schüchterneGrazie von Corots

Nymphen, aber wie aus weiter Ferne gesehen, nur als Ahnung. Auf anderen

intimen Badeszenen zeigt er Leute aus dem Volk, die ihre Kinder im Wasser planschen
lassen· Doch auch Kinder gelingen ihm nicht oft. Er hat ein Bild gemalt, wo sich
aus der Thür einer Schule ein ganzer Strudel kleiner Mädchen·ergießt.Entzückend,
wie ein Bouquet von Monticelli; aber die Klinder sind wie kleine alte Frauen.
Auf einem anderen Bild stellt er eine Kindergruppe unter einem Baum zusammen;
sie betrachten ein Vogelnest, das ein Mädchen auf dem Schoß hält. Es ist ver-

stärkter Eorot, mit Deformirungen der Zeichnung, die nach Van Gogh klingen. Es

ist mehr diese Art ungefüger linkischer Anmuth, die zur Anmuth eigentlich erst
durch das Ensemble wird.

«

Aber es giebt eine Reihe von Werken ganz anderer Art, in denen Daumier

ein Persönlichstes,Jntimstes bezeichnet zu haben scheint. Das sind die Jntårieup

stückemit den Kunstliebhabern, Estampensammlern, Schachspielern, Malern im Atelier-

und Dergleichen, Bilder, die merkwürdiganziehen nicht nur durch die ganz be--

sondere Delikatesse ihrer malerischen Eigenschaften, sondern auch durch ein schwer
definirbares Etwas, einen Unterton, den man mitklingen hört und den man auf
den Autor selbst beziehen möchte.Diese Jntårieurs scheinenKammern des Gefühls-
lebens aufzuthun; eine gewisseAtmosphäre verdichtet sich in ihnen, sie verrathen.
Etwas wie eine seelischeDisposition, in der er gelebt hat. Ueber all diesen Bildern-
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ist eine gewisseLebensabendstimmung und man möchte sagen, sie spielen in feinem
Werk eine ähnliche Rolle wie die schweren Jntårieurszenen bei Corot, die er in

seiner letzten Zeit gemalt hat. Jch meine die einfachen Bilder, auf denen man junge
·Modelle vor der Staffelei sitzen sieht, ein Buch in der Hand, eine Mandoline; auf

dem Tisch steht eine Blume, ein paar Bilder hängen an der Wand. Jn ihnen hat
der Geist seiner Naturpoesie gleichsam Gestalt angenommen. Die Muse ist wie

im Märchen in einer alltäglichenVerkleidung zu ihrem Sänger auf Besuch gekommen.
Jn diesen Frauen hat Eorot die wunschloseVerklärtheit seines Alters ausgeathmet,
all seine Güte, Milde, Verträumtheit, sein Ergriffensein vor der stillen Musik des

Lebens. Es mag bizarr klingen, diesen lieblichen Gestalten Daumiers alte Männer,

diese häßlichenalten Hagestolze zu vergleichen; und doch hat man das Gefühl, daß
er unendlich viel von sich mit diesen Gestalten ausgedrückthat. Wie zu Eorot die

sanften Mädchen gehören, gehören zu Daumier diese vom Leben gesteinpelten, mit-

genommenen Erscheinungen. Er wird auf andere Art konteniplativ als Corot; das

Stillebenhafte, das Unausgesprochene verbietet sich seiner Kunst, die immer for-
muliren muß. Auch die Ruhe ist bei Daumier irgendwie noch immer ein Geschehen
und statt Corots Wunschlosigkeitfindet man bei ihm einen nur milden und darum

stillen, innerlicher gewordenen, doch nicht aufgelöstenLebensdrang. Auf Corots

Bildern sitzen die jungen Mädchen so da, wie er sie hingesetzt hat. Sie halten die

Hand da, wo sie sie halten sollen, und sie blicken dorthin, wo es der Maler ihnen

gesagt hat. Eigentlich sind es einfach posirende Modelle; sie erlauben sich kaum

eine Regung, was sie freilich auch nicht nöthig haben, denn es genügt vollkommen,

daß sie da sind und sich ansehen lassen.
Bei Daumier geschieht auch nicht viel; aber all diese Gestalten leben ihr

eigenes Leben. Sie rühren sich irgendwie, sie betrachten Etwas, sie reichen einen

Gegenstand oder fassen ihn an, beugen sich zu ihm. Und wenn sie gar nichts thun,
fühlt man doch sehr intensiv, wie sie sitzen, wie sie sichanlehnen, den Kon zurück-
legen oder zusammensinken. Es ist immer eine muskulare Spannung oder Ent-

spannung in ihnen. Und mindestens sieht man, wie sie sehen-oderhören oder denken.

Mit einem Wort: all diese Gestalten sind mit Lebensinhalten jeder Art angefüllt,

physischen und geistigen Lebens. Während Corots Bilder rührend sind durch eine

stillglänzendeDankbarkeit vor dem Dasein, das wie ein langer Frühlingstag war,

hat man hier Etwas wie ein Ausruhen nach langen Kämpfen,Nachklang von Leiden-

schasten, Träumerei eines vom Dasein Zermiirbten und Geschüttelten.Es. ist wohl
nicht nöthig, immer wieder zu betonen, daß solche Empfindungen nur ganz indirekt

ausgelöst werden, daß sie ganz frei entstehen ohne irgendeine Hilfe des Vorganges
ohne Anekdotisches. Aber wie soll man den Eindruck beschreiben, den solcheSachen

hinterlassen, da er nicht nur ganz eminente Lustgeftihle auf der Netzhaut erweckt

sondern zugleich uns ganz innen irgendwo berührt?
Nicht schwerzu erklären ist, zum Beispiel, worin die Schönheitender Estampen-

sammler bestehen. Diese alten Männer, die unter ihren Schätzensitzen,mit Freunden
Bilder besehen oder im Laden eines Brocanteurs auf Entdeckungen ausgehen. Man

könnte sagen: Daumi er ist wieder der durchdringende Beobachter menschlichenWahnes,

schöner oder bizarrer Leidenschaften. Er hat die Psychologie dieser Menschheit-

klasse geschrieben, dieser alten Bildernarren, deren Paradies und Hölle das Hotel
Drouot ist; die Philosophiedes Kunstfanatismus, der verschwiegenen,halb laster-
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haften Genüsse;das chimärischeGlück,das« sich ein künstliches,von Träumen ge-

speistes Dasein neben dem realen eingerichtet hat. Er hat mit diesen Erfindungen
einen neuen modernen Typus geschaffen, der uns der Nachkomme der Goldsucher,
Nekromanten und Geizhälse der alten Kunst scheint.

Und vor Allem kann man zeigen, wie er damit neue Vorwände gewann zur·

Aeußerung intimer malerischer Schönheiten, packender Raumillusionen. Er schwelgt
nicht weniger als die Leute auf diesen Bildern. Wie etwa die silbrigen Graus-

der Gravuren mit dem fahlen Rock des Mannes klingen, der siebetrachtet. Wie

eine vom Licht getroffeneRöthelzeichnungzart erstrahlt. Die Veränderungder bunten,

gelb, grau, röthlich,grün gesärbtenMappen unter der Wirkung des Lichtes und

der Schatten. Der Kontrast eines saftigen Schwarz in einem Kostüm, einem Cylinder,
der die blonden Töne noch blonder und die braunvioletten Dunkelheiten durchsichtigen
macht. Das sind Elemente, aus denen ihm eine subtile, aber stark und breit vor-

getragene harmonistischeTonkunst erwächst,deren Kostbarkeiten um so mehr beglücken,
je weniger man sie erwartet hat.

Neben Alledem aber ist das schwer definirbare Etwas vorhanden, von dem

ich sprach und das mit diesenkünstlerischenMitteln, durch sie,über sie hinaus führt,
den Vorgang oder die Situation vergessen macht, neutralisirt. Daumier schreibt
ganz einfach in seiner lapidaren Schrift Etwas nieder- Ein Licht, das einen ge-

krümmten Rücken, einen zerfallenen Schädel formt, eine Bewegung, eine Raum-

impression Aber gerade so, wie der bloße Tonfall einer Stimme eigenartig er-«
greifen kann, geschieht es, daß ein paar Veobachtungflecke,ein paar farbige Va-

leurs, ein Umriß irgendeinen psychischenSchauer erwecken. Jn diesen Dingen-
die bei anderen Leuten zu Genremalerei werden, ist Etwas geformt, das vielleicht

Jeder nach seinem Temperament interpretiren wird. Aber eine solche Notiz liest sich
wie eine Seite von Balzac oder Flaubert. Eins unter diesen Jntårieurs macht be-

sonders verständlich,was ich sagen will. Es stellt einen Maler dar vor der Staffelei;
er malt. Der Atelierraum ist kam angedeutet. Ein heller Ton der Boden, gähnende
Tiefe der Grund. Der einzige Gegenstand, kaum zu entwirren, etwa ein Schemel,

- über den irgendein Kleidungstückgeworfen geworfen ist. Sonst nur der Mann

und die Leinwand. Er steht da, breitbeinig aufgepflanthwie nur DaumiersGe-

stalten stehen«Die Linke hält die Palette gepackt, die Rechte den Pinsel. Das Licht
fällt seitlichvon oben scharf auf die Erscheinung, die halb von der Dunkelheit ge-

fressen wird. Es zeichnet ein schlohweißesgesträubtesHaarbüschel,einen Nasen-
rücken,ein zahnlos zusammengepreßtesKinn. Der Rock fällt in gedrehten Falten

herunter. Und dieser rudimentäre Ausriß ist von erschütternderGewalt; man denkt

an Rembrandts letzte Selbstportraits. Auch hier steht so ein alter Löwe. Eine-

Ruine, die im Blitzlicht gespenstisch und großartig aus der Nacht ragt, in der die-

ganze Welt versunken ist. Eine wunderbare Einsamkeit, nur von dem Feuer einer

mächtigenLeidenschaft belebt, die dem Tode trotzt, die die Zähne zusammenbeißt
und aufrecht sterben will. Das ist Daumiers Lyrismus. So denkt man ihn sich.

·

Daumiers Kunst ist in ihrer großenMannichfaltigkeit doch einheitlich, immer

von dem selben Prinzip erfüllt. Seine Stoffe sind unbegrenzt. Er malt, was heute
ein Brouwer, Teniers oder Ostade malen würden, und neben Wäscherinnenoder

Advokaten Don Quijote, Christus und Silen. Die Anschauung, das Grundgefühl
bleibt. Er ist der Maler der Lebensenergie. Der Visionär eines Chaos, in dem es
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svon gehörendenKräften quillt und zuckt mit einer fürchterlichen,grauenvollen Reg-
·samkeit,einer übersinnlichenGewalt. Sein Element ist die Bewegung plastischer
Formen im Raum, seine Kunst ein Spiel mit großartigen Massen von Licht und

Dunkel, die die schäumendeMaterie gestalten und zu den wunderbarsten Meta-

morphosen erwecken. Er schuf eine unendliche Melodie. Jn ihr erklingen alle Töne

der Zeit, Haß und Liebe, Mitleid und Hohn, Empörung und Verzweiflung Alles

Menschliche erhebt seine Stimme. Seine Schöpfungmacht lachen und weinen, unter-

hält, stimmt zum Nachdenken und Philosophiren. Sie spiegelt die Sittengeschichte
seines Volkes und die Physiognomie des modernen Daseins. Aber vor Allem ist
sie eine plastische Offenbarung.

Man nennt ihn den Vater des Realismus: aber dieser Realist ist der größte
Phantast. So durchdringend, so untriiglich seine Beobachtung erscheint:noch größer
ist seine Erfindung. Er kommt ganz von innen heraus und erschafft die Welt nach
YseinemBilde.

Daumiers Gestalten sind nicht Abbilder des Lebens; sie sind zunächstKinder

ihres Vaters, bildnerische Kombinationen, die Theile eines ganzen Organismus er-

scheinen, Bildfiguren. Sie haben ihre eigene Proportion, ihre eigene Bewegung-
fühigkeit,sind als Form,Geberde, ja, im ganzen Habitus imaginäre Gebilde. Dank

einer unendlichen Fülle bezeichnender Merkmale, mit denen eine tiefste Kenntniß
aller Lebenselemente sie ausgestattet, wurden sie glaubhaft. Sie sind wahrscheinlich.
indem sie der Gesetzmäßigkeitder Natur folgen. Sie sind realistisch, weil behaftet
smit allen Schlacken und Unvollkommenheiten der Realität. Und zugleich abstrakt,
weil sie die Erscheinung in der Vereinfachung und Steigerung ihrer Urform wieder-

«holen.Aermer und reicher als die Natur. Es sind keine Erinnerungbilder; Im-
pressionen, die durch mehrere Filter gegangen, Extrakte, Zeichen einer beherrschen-
den Grundvorstellung, einer Generalidee der Erscheinungwelt. Er besaß das Ge-

äheimnißder klassischen Kunst, die die Natur nie hinter den Rahmen ließ und die

Erscheinung im Bilde von der Wirklichkeit so unterschiedwie die Bretter, die die

,Welt bedeuten· Daumier folgt durchaus einer selbst geschaffenenKonvention. Die

Art, wie er ein Auge in die Höhle setzt, einen Schädel knetet, das Prinzipielle einer

Figur ausbaut, hat etwas ·Konstantes,man würde sagen: folgt einer Manier, wäre

das Wort nicht odios. Er wird nicht manierirt, weil er leidenschaftlich die Wahrheit
sucht; aber nicht die zufällige: eine innere, höhere, stärkereWahrheit. Jst es nicht

.bezeichnend, daß dieser Meister kaum je nach der Natur gemalt hat? Alle, die ihn
kannten, versichern, daß sein Werk ausschließlichim Atelier entstand. Jn seinen

Mappen fehlen alle Dokumente, die sonst die Kopfarbeit zu ergänzenpflegen. Man

Jsindet nie Studien, immer Entwürfe. Es ist das größte Phänomen von Mnemo-

.technik. Die Basis seiner Formeln hat er sich weniger im Aktsaal als im Louvre

zgeholt. Eben so intensiv wie seine Mitwelt hat Daumier die alte Kunst betrachtet.

zWenn er einen Jahrmarktsherkules, einen Advokaten, einen Spießbürger in Braten-

rock und Cylinder vornahm, entfann er sich nicht dieses oder jenes Modells. Viel

eher eines Fauns von Rubens, einer antiken Skulptur, irgend eines Schemas von

Kraft und Bewegung und mächtigem,lebendigem Wachsthum. Seine Anatomie ist
-— höchsteigenwilliger Art und nichts für Professoren. Aber von welcherAusdruckskrast!

Seine Art läßt sich der Balzaes vergleichen, den die Literatur auch als den

gSchöpfer des Realismus zu feiern liebt. Er ist wahrhaftig, aber mit den Ve-

reicherungen und Opfern der Kunst, sagt Gautier von dem Dichter. »Für seine
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leuchtenden Gestalten präparirt er dunkle, mit Asphalt frattirte Gründe; er setzthelle
Gründe hinter seine dunklen Figuren. Wie Rembrandt, führt er nach Bedürfnißden

gleißenden Schmelz des Lichtes auf Stirn oder Nase der Person«Zuweilen, in der

Beschreibung, erzielt er phantastische und seltsame Wirkungen, indem er unmerklich
ein Mikroskop unter das Auge des Lesers schiebt. Die Details erscheinen dann

mit übernatürlicher Deutlichkeit, übertriebener Genauigkeit, mit unbegreiflichen und

fürchterlichenVergrößerungen.Die Menschen haben nicht so viele Muskeln, wie

Michelangelo ihnen zuschreibt, um die Idee der Kraft zu vermitteln. Balzae ist
lvoll dieser wohlthuenden Uebertrkibungem dieser schwarzen Linien, die den Umriß

kräftigen und betonen. Nach der Art der Meister erfindet er, währender kopirt, und

drückt jedem Ding seinen Stempel aus« Gautier hat unbewußt die treffendste Pa-
rallele zu Daumier geschrieben. Wie Balzac, ist Daumier der große Romantiker

unter den Realisten; unter den Malern ist er, wie Delacroix, einer- der letzten

Dichter. Er ist gleichsam anf bürgelicherBasis, in einer enger umgrenzten Welt

sein Widerspiel. ,,Un Ostade avec la fougue de Dein-ewiges hat ihn Alex-andre
genannt. Mit ihm theilt er nicht nur die dramatische Leidenschaft, das dichterisch
·Visionäre;auch die Kunst der Komposition, die alle Fülle des Ausdrucks in einer

mächtigenGeberde zusammenfaßt.Wie Delacroix’ Bilder, so entstehen auch seine
aus Massen, die von allen Seiten zusammensttömenund sich zu einem brausenden
Rhythmus vereinen. Aber er bewegt Tonwellen, Massen von Lichtern und Dunkel-

heiten, wo Delaeroix Farben braucht. Seine Komposition beruht auf einer genialen
Variation diagonaler Flächentheilung,bestimmt durch die Geste, die plastisch ge-

häuftenAccente, die Lichtführung. Immer fährt es durch den Raum wie ein Blitz,
der den Blick in einer jähen Bewegung mit sich reißt, wie ein Windstoß, der die

Fluth zu einem mächtigenAufspritzen peitscht. Bei Delacroix regt der Sturm ein

ganzes Meer auf und den Himmel darüber. Seine Fläche ist erfüllt von zuckenden
Blitzen und rieselnden Flammen. Seine Linie gleicht der Serpentine, die auf- und

abwallt, er schafft Bäche und Rinnsale für das Fließen der Farbe. Die Schönheit
der farbigen Harmonie war Daumier nicht versagt, aber sie istsnicht das wesent-
liche Mittel seiner Sprache, sie tritt aus als ein Schmuck, als ein Reiz, nicht als

’-.unentbehrlicherAusdruck; er ist Kolorist des Schwarz-Weißund brauchte den Pinsel
nur, weil er den Griffel verzehnfacht. Wir sahen, daß ein Plastiker in ihm steckt,
nnd seine Malerei zielt immer auf das Dreidimensionale. Der Entwickelung gegen-

über, die von Delacroix über Manet in die rein auf Farbe gestellte Flächenkunst
führt, erscheint er wie ein Reaktionär. Den Jmpressionismus der Renoir und Monet,
den er als alter Mann noch erlebte, hat er, wie Monet erzählt, verständnißlos ab-

gelehnt. Seine Wirkung als ganze Erscheinung ist mehr moralisch geblieben Dcch
war er so reich, daß Keiner, der ihn suchte, mit leeren Händen davonging Theile
von ihm lebten weiterz Die auf ihn folgende Generation fand in seinen Gestalten
des modernen Alltags ein Schema, das sie kunstfähigmachte. Er hatte gelegentlich
Vereinfachungen geschaffen,die der Manet der Tuilerienmusik nicht nnterschätzte
Er hatte kompositionelle Kühnheiten des Ausschnittes, die Degas zu nutzen wußte.

Auf dem Umweg iiber Milet kam sein passionirter Umriss zu Van Gogh. Seine

tiefste Wirkung ist vielleicht der Zukunst vorbehalten· Diese Kunst, die, von keinem

Zweck getragen, von keinem Bedürfniß umworben, sich in der Einsamkeit erfüllte,
gleicht einem im Verborgenen fprudelnden Brunnen, dessen Wasser verjüngcnde
Kräfte des Lebens bewahren. Erich Klossvwikis

Z
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Anzeigen.
Moabitrium. Szenen aus der Großstadtrechtspflege.Hermann Seemann

Nachfolger, Berlin.

Nach meiner wissenschaftlichenUeberzeugung wird im Strafrecht zu Unrecht
der Begriff des Schuldmoments und deshalb die Berechtigung der Bestrafung be-

hauptet. Mir scheint, daß jedes angebliche Unrecht bei voller Aufklärungdes Sach-
verhaltes sichals ein Ergebniß von Thatsachen ergiebt, deren jede (wie ihre Gesammt-
heit) in Wirklichkeit jenseits von Dem, was landläufig als Gut und Böse bezeichnet
wird, liegt und, so weit sie dem Schönheit-, hier also dem Gerechtigkeit- und Sitt-

lichkeitempfinden der normalen Welt widerspricht, der Ursache nach auf mangelnde
Erziehung zurückzuführenund deshalb für die Zukunft nur durch entsprechende Ein-

richtungen, nicht durch retrospektive Bestrafung zu verhüten ist. Um auf breitester
Grundlage dem großenPublikum und seinen Häupterndie Prüfungdes Materials

zu ermöglichen,habe ich zunächstin dem Band »Berliner Schwindel« ein markantes

Theilstück,das der rechtswidrigen Erlangung von Vermögensvortheilendurch straf-
bare List, das ungefähr die Hälfte aller strafbaren Handlungen ausmachen dürfte,
herausgegrisfen und es gewissermaßenphotographisch, ohne eigenes erfinderisches
Zuthun, geschildert. Sachlich ist überall festgehalten, daß der Leser durch das An-
schauen wahrer, dem wirklichen Leben entnommener Fälle, wie sie sich vor meinen

Augen abgespielt haben, erkennen kann, daß die Fälle der Wirklichkeitdas absolute
Scheitern aller Strafrechtstheorien an der rauhen Küstedes Lebens beweisen. Diese-

Theorien sind im Innersten eben unwahr. Dann habe ich, in dem neuen Band,

Urtheile über zwölf Fälle angeblicher (den verschiedenstenGebieten angehöriger)

Strafthaten dem Leser so gezeigt, wie sie bei der Strafrechtsanwendung vor Gericht

sich jetzt abspielen. Sie sind nach keiner Richtung hin etwa mit besonderer Absicht

gewählt; sie können jeden Tag bei jedem Menschen sich wiederholen. Jeder Fall
soll nur zeigen, daß die Anwendung der nicht haltbar begründetenInstitution des

Strafrechtes zu den übelstenFolgen führenmuß, weil die Grundlage unrichtig ist;
muß, auch wenn nur mit den einfachsten Thatbeständendie Belastungprobe unter-

nommen wird. Mögen Unschuldige verurtheilt oder Schuldige freigesprochen sein,

mag zu hart, mag zu mild geurtheilt werden, mag der Fall zum Lachen reizen
oder kein Auge thränenleerbleiben, mag Gericht, Staatsanwalt, Vertheidiger, An-

geklagter oder Zeuge geirrt haben: immer zeigt die Wahrheit des Lebens das

Scheitern sämmtlicherStrafrechtstheorien vor dem ewigen Gesetz der Gerechtigkeit
und Menschenliebe Vielleicht darf ich durch die Darstellung des Lebendigen diesem

Gedanken, der das herrschendeStrafrecht bekämpft, in einem weiten Kreis noch
einmal Freunde werben. Es ist ein Jrrthums, zu meinen, man müsse Jurist sein,
um über das Recht mitzusprechen. Zur Widerlegung der herrschendenJuristik lasse
ich nächstenseine wissenschaftlichzusammenfassendeArbeit erscheinen, der auch das

Rüstzeugder üblichenDogmatik nicht fehlen wird. Selbst wenn meine Mühe spur-
los vorübergeht,genügt mir das Bewußtsein,wenigstens versucht zu haben, der Ge-

rechtigkeit eine Gasse auch durch das Strafrecht zu bahnen. Vielleicht habe ich damit
einem Werk vorgearbeitet, das zu vollenden Anderen dann beschieden sein wird.

Rechtsanwalt Dr. Johannes Werthauer.

J
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Die andere Hälfte. Drama in drei Akten. Vita, Deutsches Verlagöhaus.
Unter Berufung auf den ,,Techniker«Heinrich Laube, der seinen Dramen in

wohlerwogencr Absicht einen Geleitbrief schrieb, gestatte ich mir, meinem Stück einige
Worte auf den Weg mitzugeben. Die kritischen Erfahrungen, die ich bei den Auf-«

führungen des Dramas machte, zwingen mich zu einer kurzen Erörterung über

dramatische Technik, über die dramatische Technik, die den Stil dieses Stückes be-

stimmte. Unberufeue Federn haben Schwächegesehen, wo Absichtherrscht; berufene
erkannten die Absicht, ohne es offen aussprechen zu wollen, weil eine einmalige Vor-

führung ohne Nachprüfungmit Hilfe des Buches schwer eine solcheErkenntniß recht-

fertigen läßt. Und was ist diese Absicht dramatischer Technik? Die Ausschaltung
des Beiwerkes und«des Selbstverständlichen.Unsere moderne Dramatik leidet meiner

Meinung nach an einer Unterschätzungdes heutigen Publikums. Jbsen, der letzte
Logiker unter den Dramatikern, schuf-sich den seiner Zeit angepaßtenStil, der aus

einer umfassenden Analyse des einzelnen Gefühlsmomentes eine logische Handlung
aufbaute. Dieses Vorgehen hat ihm den Vorwurf oder die Anerkennung einge-
tragen, seine Stücke seien Rechenexempel; als ob nicht alle guten Dramen solche
Exempel sein müßten, da der Dichter aus bewußter oder unbewußterAnwendung
von Regeln und Gebilden der Sprachkunst eine ethische Wirkung errechnen will.

Das verkannten unsere Dramatiker, da sie ihren eigenen Gefühlen zu viele Kon-

zessionen machten und sich in den Glauben einlullten, die eigenen Sehnsüchteseien
die des Publikums. Sie vergaßenzwar nicht, daß sie für die Zeit schreibenmußten,
aber sie zogen nicht in Betracht, daß die Zeit ein ,,wechselndes Ding« ist, daß wir
uns mit ihr ändern, daßwir, recte die Menschheit, von Jahr zu Jahr älter werden«
Und hier, glaube ich, begann die Niederlage, die unsere deutsche Dramatik in den

letzten zehn Jahren beim Publikum erlitten hat. Jch brauchte wohl nicht hinzu-
zufügen,daß ich mit diesen Worten weder Angriff noch Vorwurf beabsichtige. Jchs
erkenne die Werthe unserer heutigen Bühnenautoren von ganzem Herzen an und
will nur auf einen Mangel hinweisen, der bis jetzt übersehenworden ist. Jch

maße mir nicht an, ein Bahnbrecher oder Pfadfinder zu sein, sicher nicht; ich bin·

zufrieden, wenn man findet, ich sei »Einer« auf neuem Weg. Dieser neue Weg
ist eine Konzession an das Publikum. Konzession: Das ist hier anders zu ver-

stehen als bisher; nicht im Sinn verflachender Erklärung, sondern in dem logischer
Beschränkung Dank Hebbel und vor Allem dank Jbsen hat unser Theaterpublikum
(ich spreche hier nicht von der großenMasse, die zwischen dem Hund des Aubry
und dem von Baslerville zeugt) denken gelernt, logisch denken im Geist des Ge-

botenen. Das hat Jbsen erreicht, indem er in breitester Motivirung Schritt vor

Schritt seine Handlung entwickelte. Heute würde er seine Dramen anders fassen;
heute würde ihm ein Satz genügen, wo er damals breit werden mußte: und in

diesem »mußte«liegt der Werth seiner Anpassung an die Zeit. Von dieser Basis
aus konnte man weitere Anpassung versuchen.Doch man wußtedie wohlberechnende
Absicht nicht von der angeborenen Kunst zu trennen und schmiedete aus Beiden-

das Dogma der psychologischenDramatik, ein Dogma, an dem vielleicht mancher-

Tüchtige scheiterte. Die angeborene Kunst stempelt den Dramatiker, aber die er-

wägende Absicht bringt Logik in sein Werk; und diese Logik haben wir so ver-

missen gelernt, daß sie uns heute erschreckenkönnte. Jnspiration schafft sprühende
Sternschnuppenschwärme;logischeKlarheit zieht sie zu Sternbildern zusammen. Diese

«
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Logik verlangt aber heute vom Dramatiker, daß er das von Jbsen erzogene Publikum
nicht durch Auseinandersetzen und Breittteten der Folgerungen langweili, die es

aus den von ihm gebotenen Prämissen, seinem Stück, selbst ziehen kann, sondern,
daß er dieses selbständigeDenken des Auditoriums als Faktor in sein (sagen wir:)

Rechenexempel, aufnimmt, also erst da wieder selbst den Weg weist, wo der Zweifel
zu ihm aufblickt. Der Satz ist lang, aber konkret, denke ich. Jch habe bei so vielen

Pretnieren der letztenJahre gemerkt, daß in dem Augenblick, wo etwas Ueberflüssiges,
Selbstverständlichesbehandelt wurde, das der Autor sagen zu müssenglaubte, worüber
das Publikum aber bei der ersten Andeutung sofort selbst klar war, daß in diesem
Augenblick eine Welle der Unlust und Langeweile durchs Haus lief. Der Regisseur
von heute weiß, daß sogar beim sakrosankten Jbsen der Regiestrich dienlich ist,
wenn ihn nicht schauspielerischeVirtuosität ersetzt. Das Alles klingt einfach; und

ist für den Dramatiker doch unendlich schwer zu erlernen. Jch habe es in meinem

Drama versucht, als Experiment, wenn ich so sagen darf; und nach den Beobachtungen-
die ich in verschiedenenStädten am Publikum machte, glaube ich, auf dem richtigen
Weg zu sein. Der Neuerungversuch setzt schon beim Titel ein; denn jedes Ding
hat zwei Hälften, und da Mann und Frau erst den Menschen bedeuten, ist jeder
Theil für den anderen »die andere Hälfte«; es galt also auch; zu zeigen, was

aus der Sünde des Mannes für ihn selbst entsteht. Das Stück ist und soll kein

Frauendrama gleich Nora sein (ich muß es leider betonen), sondern das Ehedrama
zweier gleichwerthigen Menschen, von denen der eine für den anderen (der eben

so der Mann sein könnte) »keineZeit-«hat, vulgär gesprochen. Aus dem ersten
Akt entspringen die beiden folgenden mit Nothwendigkeit, wenn das Thema umfaßt
sein soll. Wenn ich nun noch sage, daß ich unter ,,Handlung des Dramas« das fort-
schreitende Herausarbeiten des Grundthemas und nicht ein Geschehnißan sich (das
mmer Zufall bleibt und als Zufall auf der Bühne nur insofern berechtigt ist, als

es ,,zufällig«,also überraschendfür den unvorbereiteten Zuschauer auftritt) verstan-
den wissen will, so glaube ich auch, nicht nur ein Buchdrama, sondern ein ganz reales

Bühnenstückgeschaffen zu haben, — was die Zukunft beweisen möge.
Weimar.

z
Franz Kaibel.

Das Buch Jamm. Von Rudolf Borchardt. Jm Insel-Verlag Leipzig. 1907.

»Besprechen«will ich dieses Buch, das ich schon, als es ein Privatdruck war,

gekannt und geliebt habe, nicht. Es erscheint mir als aller Analyse entrückt. Man

berührt sein Wesen nicht, wenn man es ein Meisterwerk an Bewältigungdes Archaischen
'

nennt. Denn es wiederholt nicht, paßt nicht an, ist ganz und gar aus der Gnade

geboren, erstmalig, nothwendig, unbegrenzbar. Es hat den Herzschlag der Gewaltigen.
Der Hiob-Mythus ist hier in die Erde unseres Traumes gepflanzt, wie in dem

Drama Hofmannsthals der OedipussMythus Aber der Baum, der daraus ge-

wachsen ist, ift so einsam, als sei er nicht einmal von Luft umgeben, und seine
Krone hebt sich in jene zeitlose Welt, in der der Sakyersohn Gotamo den Gott

Brahma heimgesucht und besiegt hat. Das Gedicht vom heimgekehrten Joram hat

Unendlichkeit und Reinheit, Geheimniß und Gestalt, Stille und Pathos zugleich-
Jch wünschees den Seinen und die Seinen ihm.

Zehlendorf Martin Büber-

W
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I .

as Gesetzmäßigewird vom Geist erkannt, von der Seele empfunden.
Wahrnehmung des Gesetzesist Erkenntniß,Empsindung des Gesetzeslist

Kunst, Ahnung des Gesetzesist Religion, Anwendung des Gesetzesist Ethik.
II.

Durch den Satz vom zureichendenGrunde kommt die Metaphysik leicht
in Bedrängniß.

«War denn die Welt nur auf der Basis des Wasserstosfatoms— oder

des Lichtätheratoms— oder unserer Schulphysik oder Chemie — möglich?
Dann hat doch wohl ein weiser Alchemisteine bewußteWahl getroffen!«
Möchtenwir nicht am Liebsten hinter den letztenFixsternen eine Glas-

glockesehen, die das »All« einschließt?
.

Wenn wir die Welt als wirklich setzen,so giebt es mehr Welten als

Lichtätheratome,—- ja, schlechthin:so ist alles Denkbare wirklich und Alles,
was Möglichist, existirt.

m

Die Naturforscher staunen über gewissePhänomenevon scheinbarhöch-
ster teleologischerSchlauheit, denen sie bei organischenWesen begegnen, so bei-

Bienenschwärmenund Ameisenvölkern,deren Gewohnheiten und Institutionen
bewußtemDenken entsprossenscheinen.

Der Darwinismus mit seinen handgreiflichenErklärungenvom Recht
des Stärkeren und Ueberlebenden löst solcheRäthsel nur unvollkommen, in-«
sdem er Kampfspieleveranstaltet, die nie ein Menschgesehenhat noch sehenwird.

Folgende Erwägungscheint für einzelne Betrachtungen anwendbar:

Alles Organisirte — durch die Reihe der Generationen verfolgt —, ja,
auch alles Kontinuirliche im unorganischen Leben ist rhythmischeBewegung,
Periodizität Die mathematischeFunktion eines Ameisenhaufens,durch Gene-

rationen betrachtet, ist eine periodische.
Es ist evident, daß in der Unendlichkeit aller Bewegungsormenalle die-

jenigen periodischenentstehenmußten,die mit den gegebenenphysikalischenKon-

ftanten vereinbar waren.' Es giebt auf der Erde genau so viele Organismen
wie (durch Generationen betrachtete)Lebensmöglichkeiten.Aendern sich die Le-

bensbedingungen, so werden neue Lebenskomplexemöglich,alte unmöglich.

Jn den Alpen sind weder diejenigenWasserläufeübrig geblieben, die

sdie schwächerenaufgefressenhaben, noch hat Gott jedem Thalbewohner einen-

eigenen Bach gemacht: nein, vielmehr fließengenau so viele Bäche und Flüss -,
wie bei gegebenerRegenmengeund orographischerKonsigurationmöglichfind, uno

jede wichtigeAenderungendieserKonstanten wird neue schaffenoder abschasfcu.
32sss
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IV.

Alle menschlicheDenkung und Handlung ist entweder organischund na-

turförderndoder komplizirt und natutfeindlich.
Diese Polarität ist keine absolute, aber der relative Kontrast läßt sich-

durch Beispiele abbilden.

Zucker ist ein reiner, kristallinischerund schätzensrvertherStoff, eben so
Kochsalzund Quarzsand. Vermischedie drei Jngredienzen, so entsteht ein Ge-

misch,das freilich im letzten Sinn auch noch gesetzmäßigist, aber nicht an-

nähernd in dem Maße wie jeder der drei Komponenten für sich-
Oder: wir freuen uns an der hydraulischenGefetzmäßigkeiteines Spring-

brunnens. Setze dem Strahl ein rundes Plättchen wagerecht entgegen, so wird

eine Glocke aus Wasserwändensich bilden, die auch noch als ein fremdlichDr-

ganisches angefprochenwerden mag. Laß aber den Strahl gegen eine willkür-«

ich geformteund geftellteOberflächespritzen,so zertheilt er sich in einen gleich-
giltigen Zufallsregen, in dem zwar noch Alles nach hydraulischenund GravitätX

gesetzenhergeht, die ursprünglicheinfache schöneGefetzrnäßigkeitdagegen zer-

plittert ist.
V.

Entgegnet man: bei gesteigerter Erkenntnißverschiebtsich Polarität
und Fassungvermögennach der Seite des Komplizirten, so ist zu erwidern:

Warum nicht? Aber wir schaffenWelten für Geister, die uns gleichen-

Vl-

Man kann die Welt auffassen als den Inbegriff der Schnittpunkte aller-»
Empfindungprojektionen.

VII.

Der Weltprozeßkann gefaßtwerden als rhythmifcheCentralifation und-

Decentralisation des Empsindens.

VIIl.

Das Gedächtnißder Welt ist ewig-

IX.

Was ist, physischbetrachtet, die Thätigkeitdes Menschengeschlechtesauf-
Erden gewesen? Ein paar hundert Generationen haben in Freude und Leid

hingedämmert,sich ernährtund vermehrt, um eine Kleinigkeit die Erdkrume

gelockertund Spinnenfädenum den Globus gespannt. Ob alle menschlichen-
Gedanken in Betracht kommen gegen ein Seufzen oder Jauchzen des Sonnen-

umlaufes: wer will es sagen?
Und doch hat sich Momente lang in diesen Geschöpfendie Gottheit ge-

spiegelt;-und diefe Momente sind: Liebe und Umfassung der Kreatur.
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X.

Chemische Weltanschauug.
Der anorganischeKosmos strebt danach, gesättigteVerbindungen herzu-

stellen. Das heißt: alle freien Affinitäten zu sättigen. So ist unsere Erde ein

fast neutralisirtes Gemenge; ein Wenig freier Sauerstoff in der Atmosphäre
läßt ihr einen Rest freier Afsinität.

Ganz im Gegensatzstrebt der oegetative Organismus danach, mit Hilfe
-physischerEnergie die gesättigtenVerbindungen aufzuschließen,um hochkonsti-
stuirte, zersetzungfähige,energiehaltigeKörperzu schaffen,die dann durchspielende
Einwirkung des freien Sauerstoffes hin- und hergestaltetwerden-

Das organischeLeben strebt somit danach, den kosmischenProzeß auf-
zuheben und umzukehren. Es ist, als ob das Leben aus einer anderen Welt

stammte, in der unsere kosmischenVorgängeumgekehrt,also regenerirt werden.

XI.

Das Erkenntnißproblemläßt jede vernünftigeLösung zu, das ethische
Problem nur eine persönliche.Deshalb ist der ethischeGeschmackeines Jeden
der Schlüsselfür eines Jeden Erkenntnißlehre.

XlL

Alles Denken hat bisher negative Resultate ergeben.
XlII.

Kausalitätist irreal. Wir kennen keinen kausalenSatz. Entweder statuiren
wir: zwei Seiten der gleichenErscheinungoder: zeitlicheFolge.

Statt der Kausalität zu setzen:die Gesetzmäßigkeit
XIV.

Die Freude an der Natur empfindet sichnicht als ein positioes Ereigniß,
sondern als Beseitigung einer Hemmung. Deshalb erweckt sie die Ahnung
einer Allfreude. ,

XV.

Jn der Symphonie ist das Adagio nicht der Zweck der Introduktion
noch das Finale der Zweck des Scherzos. Die Auflösungist nicht der Zweck
der Dissonanz und der Schlußakkordnicht der Zweck des Werkes.

An Solche, die Gott und der Welt Zweckeunterschiebenund das Wort

Entwickelung im Munde führen.
XVI.

Alle Teleologie, Vergeltung, Vervollkommnung,Endziel, Wille des

Schöpfers, ist heimlichesZweckbedürfniß,somit Furchtmenschenglaube.
XVII.

Die Elemente der Religion sind Furcht und Transszendenz Ueberwiegen
der Furcht äußert sich in Gelübden, Gebeten, Sühnungen und Bilderkult;

Ueberwiegen der Transszendenz in Mysterien, Opfern, Festen und Naturkult.
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XVIII.

Die Welt ein Strom, ohne Anfang und Ende, Ursache und Ziel. Ge-

schwelltvon eigener Kraft, wallend in eigener Schönheit,ohne Entwickelung,
aber in steter Folge. So entstehen Wirbel und Strömungen,Schnellen und-

Kaskaden;jeder Theil wirkt aus den anderen, das allgemeineGesetzbeherrscht
das Ganze. ,

Aber seltsam: Vom allgemeinen Gesetz lösen Theile sich los; sie ent-

halten eigene Gesetzmäßigkeitemdas Jndividuum schafft sich Zwecke. Sind-

diese ZweckegesetzmäßigerArt, wie die von Natur erzeugten Jnstinkte, so
haben sie noch eine der Allgemeinheit kongruente Wirkung. Aber sie sondern-
sichweiter: und so entsteht Gesetz gegen Gesetz.

So wird der Zweckzum naturseindlichenPrinzip.

X1X.

Da Furcht und Zweckdem inneren Empsinden des Abendländers schmach-
voll erscheint,darf seine Metaphysik nicht teleolvgisch sein.

Die Metaphysik vom Zweck zu befreien, ist die philosophischeAusgabe
des Occidents.

XX.

Ein zweckhastetGott kann weder allmächtignoch unvergänglichsein.

XXL

Wenn alle Zweckhaftigkeitgemein ist, so könnte man fragen: Welches-.
Handeln ist dann noch edel und handelnswerch

Daraus ist zu erwidern, daßAlles, was Menschenan Gutem und Großems

gethan haben, um seinerselbst willen geschehenist. Und wenn ein Menschso-

veranlagt wäre, daß er den Schacher und Wucher um seiner selbst willen
betriebe, so handelt er edler und mit der Natur in höhererKongruenz, als

wenn er Tragvedien zum Gelderwerb schreibtoder die Naturgesetzeaus Eitel-

keit erforscht.
Je zwecksreierein Handeln, desto gottähnlicherist es.

XXlL

Das höchsteGut ist nach dem Talmud der Friede. Um des Friedens
willen, heißtes, hat Gott gelogen.

Friede ist das Ziel aller Furcht.

XXIIL

Darin liegt die Erhabenheit der Liebe, daß sie den persönlichenZweck
aushebt. .

XX1V.

Was trennt Dich von Deinem Nächsten? Warum sind seine Gedanken

nicht Deine Gedanken, seine Freuden nicht Deine Freuden, sein Schmerz nicht
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Dein Schmerz, fein Glück nicht Dein Glücks Euch trennt die Furcht der Seele-

Die Furcht schafftdas ndividuum.

Was eint Dich mi Deinem Nächsten?Was macht Dich zum Kind und

Gatten, zum Menschen, zur Natur, zur Gottheit? Dich eint die Liebe. Sie

schafft aus dem Individuum die Welt.

Kannst Du noch wagen, an die Ewigkeit der Individualität zu glauben?
Kann Natur die Furcht vereinigenund die Liebe vernichten?

Was Du bist und warst, bleibt der Ewigkeit erhalten, aus Liebe; der

Schatten Deiner Individualität verbleibt der Welt.

XXV.

Die Sonne ift das irdische Sinnbild der Transfzendenz.
Durch alle Zeiten schlingt sich ein einiges Band um alle Verkünder und

Propheten der Sonne uud der Liebe. Sie haben in vier Jahrtausenden nur

das eine Wort gesprochenund stets das gleiche-
XXVI.

Nicht der Menschstirbt des Todes, sondern das Individuum. Noch heute
lebt der Mensch aus der Zeit der Schöpfung:gestorben sind nur Personen-

XXVII.

Wäre die Liebe ein physiologischesPhänomen,als Freude am Besitz,
Freude an Vollkommenheit,Erinnerung an Freude oder Dergleichen,so liebten

wir nicht Unvollkommenes, Abwesendes,Missethäter,Tote. Je vollkommener

und je gegenwärtigerEtwas ist, desto schwerer ist es uns, es zu lieben.

XXVIlL

Dem starken Wollen öffnensich alle Riegel; nichts wollen: hebt die Welt

aus den Angeln.
XX1X.

Aus den Gesetzenund aus den Genialitäten eines Volkes sollte man aus

seine Veranlagung nur ex contrario schließen.
Die göttlicheEinheit mußteJfrael so ost und fo streng eingefchärstwer-

den, weil das Volk unaustilgbar zur Vielgöttereineigte. So läßt die über-

triebene Elternverehrung der Furchtvölkervermuthen, daß die Gewohnheit be-

stand, die Alten zu mißhandelnoder zu beseitigen. Ein Beispiel der Selbst-
erziehung,daßdiese Neigung bei den Juden in den letztenzweitausendJahren
thatsächlichin ihr Gegentheil umgeschlagenist.

Auch die Genialitäten spiegeln den Volkstypus nur in der Umkehrung.
Denn genial ist das naive Auge, das frei vom Schleier der Konvention und

Züchtungdie Dinge beschautals ein unfäglichNeues, Staunenswerthes, Un-

begreiflichesund sie überwindet ohne Erinnerung und Zweck.
Deshalb mußtenaus materiell gearteten surchthasten Völkern die Ge-

nialitäten der reinstenTransfzendenzerwachsen,weil diese feherifchdas wahre
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Wesenihrer Umgebung erkannten und sichihm entgegensetztenNiemals haben

Zweckfreieaus Geburt so lautere Transszendenz gelehrt wie Zwecksreieaus

Kontrast und Renegation.

XXX.

Eaesar, Karl und Napoleon sind vom Volk vergessen.
Aber daß zu Römerzeitenein junger Landmann im Osten über Gott

und MenschheitsichGedanken machte, Dass schwingtnach in jedem Wort unse-
rer Zeit, in jeder Handlung, jedem Urtheilsspruch,jeder Staatsaktion und je-
der Sitte.

Die Geisteswellen sind die Energieform der Ewigkeit.

XXXL

Was die alten Germanenstämmezum Widerstand gegen das Christen-
thum trieb, war vielleicht die Unritterlichkeitdes Erlösungsgedankens.Als

freie Männer sollten sie einem fremden Erlösermit dem Bekenntnißder Schuld

sich zu Füßen werfen und mit Freude und Dankbarkeit genießen,daß ein An-

derer für sie litt. Demuth und Unterwürfigkeitsollten sie höherstellen als

Muth und Entschlossenheit,gottselige Feiglinge und fromme Weiber sollten
im Himmelreich neben ihnen sitzen.

So begnügte sich denn die Gläubigkeitdes deutschen Mittelalters,

Christus als einen ritterlichenHelden zu verehren und alle Liebe und Andacht
der reinen Gottesmagd entgegenzutragen.

XXXlL

Sophisma im Sinn des Eleaten Zeno-

Man sagt: Hundert Jahre sind für Gott ein Tag. Das ist falsch: ein

Tag ist ihm so lang wie hundert Jahre.
Wäre ich so klein, daß zwei benachbarteHolzfafern für meinen Sinn

die Entfernung von zehn Seemeilen hätten, so würde eine menschlicheHand,
die über die Tifchplatte streicht, mir mit wahnsinniger Geschwindigkeitzu

fliegen scheinen: denn für die zehn Seemeilen braucht sie ein Tausendtheil
Sekunde.

So, wie ich bin, scheintmir die Bewegung langsam. Die Zeit wird

mir also länger als meinem kleinen Abbild; und dem Gott mußdie Zeit dem-

nach unedlich länger werden als mir; ein Tag muß ihm wie hundert Jahre
vorkommen.

Einzuwendenwäre: daß die Dauer des Lebensprozessesdas Maß für
die Empfindung der Geschwindigkeitgradeift. Wenn also das kleinsteWesen

entsprechendschnelloder kurz lebt, so ist der Begriff seiner Zeit ein anderer.

Hiergegen ist anzuführen,daß die Lebensprozesfeder kleinstenWesen, die wir
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Tkennen,nicht in dem Verhältnißkürzersind; ein Vogel dürftesonst nur einen

Tag und ein Bazillus nur eine Minute leben.
.

si( Ist
I·

XXXIIL

Was nach außenals Individuum erscheint, Das erscheintnach innen als

Assoziation. Und was die Assoziation zusammenfaßt,Das ist, kollektiv be-

trachtet, Jchgefühl,elementär betrachtet, Liebe.

.XXXIV.
»

Wir sind trostlos über den Verlust eines geliebtenMenschen:und was

ist dieser Verlust?
Jn zehn Jahren hätten wir ihn kaum hundert Stunden besessen.

Solche hundert Stunden: wie viele haben wir versäumtund verschwendet?
So lassen wir Menschen, die wir lieben, trauerlos in unserer Seele er-

sterben, und klagen, wenn sie der Erde gestorbensind.
XXXV.

Unser Leben sei wie unser Athem, rhythmisch,thätig und leidend, stetig
Esichselbst erfüllend,keines Zweckesgedenkend.

XXXVL

Zur Lehre vom Charakter.
Zweidimensionärist der Ausbau unserer Seele. Durch zwei Koordi-

naten ist die Qualität eines jeden Charakters eindeutig bestimmt; diese Knor-

dinaten sind: Muth und Sexualität Jntellekt und Willensstärke sind nur

Maßgrößenzdie Qualität wird durch sie nicht geändert.
Förderung der Gattung ist die Bestimmung der beiden Grund-

charakteristiken.
Die Muthkoordinate hat eine positioe und eine negative Richtung

die Sexualkoordinate ist lediglich positiv gerichtet. Sie bestimmt das Maß
der Liebe, Phantasie und Jntuition: im Muthfalle nachder Richtung der Lei-

denschaft, Begeisterung und Transszendenz,im Furchtsalle nach der Richtung
der Barmherzigkeit,Schwärmereiund Superstition.
Unabhängigvon der Sexualität wählt der Jntellelt in der Richtung

der Furcht die Form der Vorsicht, des Verstandes, der Lüge, Kritik, Skepsis
und des Pessimismus, in der Richtung des Muthes die Form des Stolzes,
der Treue, Disziplin, Offenheit, des Optimismus.

XXXVIL

Der wahrhafte Egoist.

,

Die Furchtmenschenklagen über den Egoismus der Anderen, die die

Dinge lieben und deshalb über menschlicheSchmerzen und Verluste — eigene
und fremde — nicht außer sich gerathen. Sie klagen sie der-Eigenliebe an.
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Jrrthum! Egoisten sind nur die Furchtmenschenselbst, die alle Ge-
danken an unzerreißbareFäden auf sich selbst beziehen und deshalb für die

Dinge nichts übrighaben. Jhr Denken ist centrisch, das der Anderen peripher.
Der Zweckfreienimmt Theil an der Erscheinung, der Zweckhaftereißt sie durch
Mitleid, Furcht, Abneigung, Vorliebe an sich, um sie dennochnicht zu besitzen.

Der einzig denkbare Nichtegoismus ist: die Dinge mehr lieben als

sich selbst.
XXXVIlL

Mehr als Das, was wir Uebles thun, schändetuns Das, was wir

Ubles sind und erleiden.
XXXIX.

Menschen, die eisriges Denken und Handeln lieben, vergessenjleichh
wie viel wir Dem verdanken, was mit uns geschieht.Thätigkeitfördert unseren

Besitz, Erlebniß fördertunseren Zustand. Deshalb sollte man Jenen rathen,
sich zeitweilig zu vergessenund den Mächtenhinzugeben,jdie denn doch-Fik-
mal uns ergreifen und dem Widerstrebenden doppelt Gewalt anthun.

XL.

Verliert Euch! Streuet Euer Jch hinweg wie ein Saatkorm und es

wird tausendfach zu Euch zurückkehren.
xLL

Tantalidenl VomWollen, Zweckund Begehrverzehrte! Jhr verschmachtet
nach der Frucht, die in Euren greifendenHändenzerrinnt, die nur dem ruhig
Schlummernden die Lippe kühlt!

XLlL

,,HeidnischeTugenden«:ein trotzig edler Begriff. Und mit Recht: denn

sie heißen»Virtus«.
XLIIL

Der Tod sühnt nach oceidentaler AnschauungAlles, denn Todesmuth
als höchsterMuth verneint die Furcht, somit das Laster.

xLIV.

Stamm des Sklaventhumes
Feigheit.
Lüge, Heimlichkeit,Schlauheit.
Haß gegen den stammverwandten Herrn.
ThierifcheLiebe zum stammsremden,göttergleichenHerrn; sieüberschauen

ihn, weil ihm die Klugheit fehlt, sie begreifen ihn dennoch nicht, weil er tiefer
ist, und sie glauben an ihn, weil er wahr ist und instinktmäßighandelt.

Unter sich neidischund ehrgeizig. Das gemeinsameUeberlegenheitgefühl
der Klugheit hält sie zusammen. Jhre Wünschesind Schmuck, Bevorzugung,
Talent. Jhre Träume: tyrannifcheMacht«
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XLV.

Sklavenneid fordert Gleichheit.
"

KLVL

Diese Eigenschaftenbegleiten den Adel der Seele und sind identisch:
Blick fürs Wesentliche,
Bewunderung,
Vertrauen,

Wohlwollen,
Phantasie,
Selbstbewußtsein,

Einfachheit,
Sinnenfreude,
Tranöszendenz.

XLVIL

Diese Neigungen verrathen Sklavenseelen und sind identisch:
Freude an der Neuigkeit,
Kritiklust,

Dialektik,

Skeptiziömus,

Schadensreude,
Sucht, zu glänzen,

Geschwätzigkeit,

Verfeinerung,
Aesthetizismuö.

XLVllL

,,Aktualität«fesselt nur den Neugierigen,nicht den Erkennenden. Wic-

könnte ein Phänomen an Größe und Bedeutung gewinnen,weil es heute ge-

schehenist und nicht gestern? Die Welt staunt vor neuen naturwissenschaft-
lichenEntdeckungenund ahnt nichts von den zehnmalgrößeren,die jedesLehr-
buch der Physik schildert. Ja, wäre die mathematischeWeltformel gefunden
und in der KöniglichenBibliothek in Folianten aufgestellt, Niemand käme,

sie nachzuschlagenzund nicht allein ihrer Komplizirtheitwegen.

XL1X.

Der Muthmensch kennt den Zorn, der Furchtmensch die Wuth, den

Aerger und vor Allem die Entrtistung, den Affekt der Wehrlosen.
L.

Lüge und Neid äußernsichim Stande der Kultur als Finesseund Kritik.

LI.

Beherrschte,Thiere wie Menschen, wollen verstanden und gehütet,nichts

geliebt sein.



2420 Die Zukunft.

Lll.

Geduld ist eben so schmachvollwie Eile: Beide sind Furcht.
« LlIL

Goethe wird von Tischbeingescholten,weil er im Anschauendes Kraters

die vereinbarte Vorsicht vergißt.
Bei edlen Menschen sind auch die Verfehlungen schön. Sie entstehen,

wenn eine Tugend die andere verdunkelt.

LlV.

Eine Tragikomoedie des Geistes ist die Unterwerfung Platons unter

Sokrates’ Einfluß. Der ritterliche blonde Phantast lernt Moral und Zweckvon

dem schwärzlichenUrbewohner, dem es gelungen ist, seine schlechtenJnstinkte
durch unaussprechlicheEnergie und Jntelligenz zu meistern. Siegfried vom

-..frommgewordenen Mime bekehrt!
LV.

Goethe bemerkt in den ,,Wanderjahren«,daß Kinder eine bedeutsame
Anlage nicht mit auf die Welt bringen: nämlichEhrfurcht.

Dieser Satz läßt sich erweitern. Kinder sind furchtsam,neugierig, be-

gehrlich, zwischenSchadenfreude und Mitleid getheilt; sie stehen in ethischer
Beziehung aus dem Boden der primitiveren Rassen, der Furchtmenschen.

Sie müssendie Etapen einer Art von biogenetischemGesetzdurchlaufen
und die Rassenentwickelungvon der Furcht zum Muth mikrokosmischwieder-

holen, bis sie zur Wahrheit, zur Ehrfurcht, zum Selbstbewußtseinund zur

Selbstgenügsamkeitgelangen. Daß dieser Gang nicht eine Entwickelungder

Erfahrung, sondern des Naturells ist, ergiebt sichwider Erwarten: denn sonst
wäre er auch klugen Rassen gewohnt und nicht allein den edlen vorbehalten.

I«VI.

Wehe Dem, der ein Kind in Furcht erzieht, und wenn es die Furcht
sGottes wäre. Denn er schändetunabsehbare Menschengeschlechter.

LVIL

Wie unbegreiflichDem, der aus Menschenbilderndie Seelen liest: hier
ein Edler, der gemeinemSklaven Knechtsdiensteleistet, hier eine Sklavenschaar,
die einen Edlen anklagt und richtet, dort eine Knechthorde,die mit der Feder
den wahren Edelsinn zu zeichnenvorgiebt und in Wahrheit Sklaventugenden
zum Himmel hebt, um den Edlen die letzten Rechte zu verkümmern.

LVIIL

Wenn man von nordischemUrsprung der arischen Rasse ausgeht, so

erweist sich diese als ein Ergebnißder schärfsteneliminirenden ZuchtwahL
Denn in dem klimatisch,vegetativ und faunischgefährlichstenund aufreibendsten
Landstrichmußte sie sichangewöhnen,standhalten, überleben und verdrängen,
bis sie ihn allein beherrschteund lebenserträglichschuf. SchwächereUrbewohner
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Zimmerluft-Verbesserer »BELLARlA«

Uber die Zimmerluft im Winter.

-«(L·Yieschlechte Beschaffenheit der Luft in geheizten
zkk Räumen ist allgemein bekannt. Wir wissen, daB

die Luft, wenn Sie unseren Atmungsorganen zu-

.-

:
träglich sein soll, einen bestimmten Feuchtigkeits-

gehalt haben muB. Die Hygieniker haben festgestellt, daB

dazu eine relative Feuchtigkeit von 40—75 0X0erforderlich

ist, d. h.: 40—75 0X0 der bei Zimmertemperatur von Luft

maximal aufnehmbaren Wassermenge.
Es läBt sich auf Grund bekannter Tabellen leicht be-

rechnen, daB bei einer AuBentemperatur von z. B. — 5 0 c.

die geheizte, nicht künstlich befeuchtete Zimmerluft nur

ca. 10 0X0relativelkeuchtigkeit enthält. Einer derartig trockenen

Luft muB in einem mittelgroBen Raume (ca. 70 cbm) ungefähr
ein halber Liter Wasser zugeführt werden, wenn sie nicht die

Haut- und Lungentätigkeit ungünstig beeinflussen soll. Da

sich die Zimmerluft infolge der steten Berührung mit der

AuBenluft täglich einigemal erneuert, ist eine Zajanr von

mehreren Litern Wasser pro Tag unbedingt notwendig Wo

dies nicht geschieht, zeigen sich die bekannten unan-

genehmen Erscheinungen: Aastroeknen der setzteirnniiate der

Nase-, des Barthens des Kenltcopjes und der Lajtronre,
Heiserlceit usw.; Frostetn trotz hoher Zimmertemperatur, da

Haut und Lunge Wasserdampf an die Umgebung abzugeben

Zimmerluft-Verbesserer »BELLAR1A«
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gezwungen sind; Neigung zu Erkcklmngen und Katurrlren

der Atmungsorgane, die gegen einen schroffen Wechsel

aus trockner Zimmerluft in feuchte Winters- oder Frühjahrs-
luft sehr empfindlich sind. Ganz besonders machen sidr

diese Ubelsickncie bei Dornij und Wasserheizung bemerkbar.

Eine anderes Mittel als Wasserzufuhr giebt es nicht.

ln primitivster Weise hat man sich bisher durch Aufstellung
von WassergefäBen, in Krankenzimmern auch durch Auf-

hängen von nassen Tüchern zu helfen gesucht. Nicht

jedermanns sache ist es, in seinen Wohnräumen nasse

Bettlaken oder dergleichen herumhängen zu lassen und

diese fortwährend in Wasser zu tauchen und auszuwringen.
Die vielfach verwendeten mit Wasser gefüllten Schalen sind

ja ganz billig und bequem, ihre Leistungsfähigkeit ist je-
doch wegen der geringen Oberfläche —- und das Wasser

verdunstet bekanntlich nur an dieser —- eine ganz unzu-

reichende. Man müBte dann schon mit Wasser gefüllte
Badewannen auf den Ofen stellen!

Mit unserem Zimmerluft-Verbesserer

,,BELLARlA«

bringen wir nichts anderes als einen gefälligen,
überall bequem aufstellbaren, dauerhaften Wasser-

verdunstungsapparat, der jeden Wohnraum ziert;
seine wirksame Oberfläche von einem Quadrat-
meter ist tatsächlich ungefähr gleich der Fläche

des Wasserspiegels einer grolzen Badewannel

Zimmerluft-Verbesserer ,,BELLARlA«
.
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Beschreibung des Apparates; seine

Wirkungsweise und seine Bedienung.
Beschreibung: ln einen Wasserbehälter aus Zinkblech tauchen

15 besonders präparierte Asbestplatten. Die Herstellung der Platten ist

durch D. R. P. geschützt. lhre Dimensionen sind 29X12 em, ihre Ge-

samtoberiläche ein Ouadratmeter. Der Behälter und die Saugplatten
befinden sich in einem Kasten aus durchlochtem Eisenblech von

40)(12)(30 cm.

Wirkungsweise: Die Platten saugen infolge ihrer Porosität

Wasser auf, bleiben stets feucht, solange sich Wasser im Behälter be-

findet und übertragen die Feuchtigkeit der an ihnen vorbeistreichenden

Zimmerluft. Aulzerdem wirken sie als Staubfänger, da sich der auf-

gewirbelte Staub an die stets nassen Platten setzt und dort fest-

gehalten wird.
Die Regulierung erfolgt selbständig, insofern als die Leistungs-

fähigkeit des Apparates mit der Temperatur und der mit dieser zusammen-

hängenden Lufttrockenheit steigt-
Aufstellung: Möglichst in der Nähe des 0fens, bezw. des Heiz-

körpers, mindestens ein Meter über dem Fulzboden

Bedienung: Regelmäläiges Nachgielzen von Wasser je nach Bedarf,
also 1—2 mal täglich.

Senr zu empjenien isi ein Zusatz von einigen Tropjen conijeren-
geist oder einer änniienen woniriecnencien oder einer desinfizierencien

Flüssigkeit Dem Apparate liegt eine Flasche coniferengeist bei.

Einige Gutachten
über den ZimmerluktsVerbesserer ,,BELLARlA«.
Dr. Med. Kaufschkg Görlitz, 16. November Od.

lhr ZimmerluftsVerbesserer bewährt sich vorzüglich und ist
eine Wohltat für geheizte Räume, da die Luft immer angenehm
und erfrischend bleibt. lch empfinde das besonders, da ich
einen eisernen Dauerbrandofen benutze und die bisher gebrauchte
kleine Verdunstungsschale nicht im entferntesten genügte, die Luft

genügend feucht zu erhalten.

Dr. med· E· s . . . .
., Düsseldorf, 22. November 06.

. . . Gleichzeitig freut es mich, lhnen meine volle Zufriedenheit
mit der Funktion des Apparates, der seinen Zweck vollkommen er-

füllt, aussprechen zu können. lch hatte auch schon Gelegenheit,
den Apparat zu empfehlen·

Dr. med. K . . . ., Danzig, 7. Dezember 06.
Den mir gesandten Luftverbesserer habe ich einem Patienten zur

Benutzung überlassen. lch bin mit dem Erfolge sehr zufrieden
und werde in geeigneten Fällen lhren Apparat in meiner
Praxis empfehlen.

Zimmer-tust -Verbesserer ,,BELLAR!A«
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Dr.

Wollen Sie bitte baldigst fiir meine Rechnung einen Zimmer-
luft-Verbesserer an meine Mutter senden, welche an Asthma
leidet. Adresse etc.

med. Wolf-L Metz, 19. Dezember 06.
lch lasse täglich ca· 2 Liter Wasser in meinem Sprechzimmer ver-

dunsten, bin mit der Wirkung Sehr zufrieden und kann den Apparat
nur aufs Wärmste empfehlen.

. med. Hamm, Braunschweig, 19. Dezember 06.
Der Zimmerluft-Verbesserer hat sich sehr gut bewährt, be-

sonders bei allen Erkrankungen der oberen Luftwege und
auch bei stickhusten der Kinder. Der Apparat kann sehr em-

pfohlen werden.
. med. N .

. . . ., Zittau, 19. Dezember 06.
. . . das ich mit der Wirkung des Apparates auch bzgl. der Quan-
tität des verdunstenden Wassers recht zufrieden bin. Die Zimm er-

luft ist angenehm und wohltuend für die Respirationsorgane.
. med. Fahl-»F Mühlheim, 19. Dezember 06.

Bin mit dem ZimmerluftsVerbesserer sehr zufrieden.
· med. Bräning Darmstadt, 20. Dezember 06.

Mit dem ZimmerluftsVerbesserer bin ich in jeder Beziehung
zufrieden, die Wasserverdunstung ist stärker, als ich es er-

wartet hatte.
. med. 0bermiiller, Mainz, 20. Dezember 06.

Auf lhre Anfrage teile lhnen gern mit, das der Apparat tadellos
funktioniert.

. med. Zernan Karlsruhe, 22. Dezember 06.
Der Zimmerluft-Verbesserer leistet insofern Vorziigliches, als

er eine grose Quantität Wasser zur Verdunstung bringt und dadurch
auf die Zimmerluft im Winter einen günstigen Einflus ausübt.

. med. Wes-Zwange, Barmen, 22. Dezember 06.
Mit dem Zimmerluft-Verbesserer bin ich zufrieden. Das täglich

zur Verdunstung kommende Wasser halte ich fiir genügend. lch
bitte Sie, mir noch einen Zimmerluft-Verbesserer zu senden.

. Med. Sehn-stieg Karlsruhe, 27. Dezember 06.
Antwortlich lhrer Anfrage teile lhnen mit, das ich mit lhrem

Luftverbesserer sehr zufrieden bin. Der Apparat funktioniert

bislang trotz grosen Kalkgehaltes des Wassers ausgezeichnet.
Otto schwere-; Haus«-, 29. Dez. 06.

Dr.

Dr.

Teile lhnen ergebenst mit, das ich mit dem gelieferten Zimmer-
luft-Verbesserer sehr zufrieden bin. ,

med· H· Bock-, München, Bl. Dezember 06.
lm Auftrage von Herrn Dr. Bock teile ich lhnen mit, das er mit

lhrem Zimmerluft-Verbesserer sehr zufrieden ist·

med. Hammetier, Breslau, 7. januar 07.
Teile lhnen gern mit, das sich der ZimmerluftsVerbesserer durch-

aus bewährt und das das Quantum des verdunsteten Wassers
meinen Anforderungen entspricht.

».Union", Baugesellstmjf auj Aktien, Berlin SW., 17. Dezember 06.
Wir beabsichtigen, eine grösere Anzahl lhrer ZimmerluftsVerbesserer

mit Korb anzuschaffen und ersuchen Sie ergebenst, uns ein Probe-

Zimmerlukt -Verbesserer ,,BEL LARlA«
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stück zum Preise von 15 Mark zu übersenden

»Union«, Baugesellstmft auj Aktien, Berlin SW., 16. Januar 07.
Hierdurch ersuchen wir ergebenst um gefl. umgehende Anlieferung

von 12 Stück Zimmerluft·Verbesserern gemäls der uns zu-

gegangenen Probe.

Dr. Med. Lölmbefg Hamm i. W., 18. Januar 1907.
Der Zimmerluft-Verbesserer hat sich als sehr zweck-

entsprechend bewährt.

Dr. Med. Kostenlmllrh Nürnberg, 19. Januar 1907.
Gern teile ich lhnen mit, dalZ ich mit lhrem ZimmerluftsVerbesserer

durchaus zufrieden bin.

suniiäfsmt Dr. Klau, Berlin, 22. Januar 1907.

Auf lhre werte Anfrage teile ich lhnen gern mit, das ich mit lhrem
ZimmerluftsVerbesserer recht zufrieden bin, da er in meinem
Arbeitszimmer die durch Warmwasserheizung sonst sehr trockene

Luft durch Feuchtigkeitsabgabe erträglicher macht.
«

Dr. Meri. R« . .

., Paderborn, 26. Januar 1907.
Gestatte mir hierdurch die Mitteilung, dalä mich lhr Zimmerlufti

Verbesserer sehr befriedigt hat.

Dr. Meri. T . . .
., Dresden, 1. Februar 1907.

lhr ZimmerluftsVerbesserer arbeitet nunmehr in meinem Sprech-
zimmer seit einigen Monaten und zwar bisher zu meiner Zu-
friedenheit lch gieBe in das Wasser einige Tropfen coniferengeist
und habe in meinem Zimmer eine angenehme feuchte Waldluft.

Dr. Med. Bemaizlcy, Neilze, 8. Februar 1907.

lhr Luftreinigungsapparat wirkt vorzüglich und schnell.

Äljfed Schulze, Cörlitz, 12. Februar 07.

Der von lhnen bezogene ZimmerluftsVerbesserer bewährt sich

gut; ich bitte Sie, mir noch einen zu senden.

Kelcior Voigcs Charlottenburg, 21. Februar 07.
Den mir übersandten AsbestsLuftverbesserer habe ich sowohl in

meiner Wohnung (bei 0fenheizung) wie auch in der Schule (bei
Zentralheizung) erprobt und festgestellt, dalz er seinem Zweck sehr

gut entspricht. lch kann den ZimmerluftiVerbesserer, der

sich in jedem Raume leicht stellen oder hängen läst,
bestens empfehlen.

Kusfellan Hegmunn, Berlin W. 66, 29. Juni 07.
Hierdurch werden Sie ergebenst ersucht, für das Arbeitszimmer

des Herrn Ministers der öffentlichenArbeiten 60 Stück sauge-
blätter nach unten stehendem Muster und Grölze an den Unterzeichneten

gegen Rechnung in 2 Ausführungen gehorsamst übersenden zu wollen.

ZimmerluftsVerbesserer »BELLARlA«
ausreichend für einen mittelgrolzen Raum von ca. 70 cbm

komplett . . . . . . . . . . . . . Preis M. 15.—

Ersatzgarnitur saugplatten, fertig montiert, bequem von jedem
einzusetzen.......·......

coniferengeist (Fichtennadele)ctrakt) pro Flasche . . .

Erjüllungsorf: Leipzig.

5.—
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Augsburg.
Bauen-Baden.

Bamberg-
Zersta.

Bonn.

Bremett.
Breslau.

cassel.

Bezugsquellen.

A. Lirnbächer, Maximilianstr. A. 21.
F. Bergen ceresbacherstr. 13.
Sanitätswarenhaus Lutz, Bäclerstr. L.
Rink ä WagenseiL
Bruno Heinr. Arenclt, Gitschinerstr. 106J106a.
Rudolf Detert, NW. 6, Karlstr. 9.
Wilh. Eschmann, S» Ritters-m 111J12.
J. Fehrmann Nachf., Moabit, Birkenstr. b7.
M. Frost, NW. Friedrichstr. 154 u. Ratbenowerstr. 6.

Franz Hintze, Wilmersdorf, Bernhardstr. 10.

Kauflmus des Westens, W., Tauenzienstr.
W. Krahl, NW. 6, Schiffbauerclatnrn 8.

Molclenhauer sc Metzdorf, SO. 26, Waldernarstr· 29.
E. A. schumann, Leipzigerstr. 107.
Anton Schwartzkopf, W· Zö, Lützowstr. 30.
M. Stern, Wilmersclork, Frager-Platz 2.

Warenhaus Herm· Tietz, Leipzigerstr.
Warenhaus A. Wertheim, Leipzigerstr.
Hermann Wendt, W. 68, Zimmerstr. 79.
0llendorl-Wilden·

Bernh. Ebeling, Ansgaritorstr. 21.
Max Arnolcl, Ring 56.

Georg Haertel, Albrechtstr. 42.
Otto Hörig, Junkernstr. Z.
Oscar Schön sc Co., Ob. König-str. 22.

charlottenburg. Ernst Koppe, Wilmersdorferstr. 146.

Oberamt-.

coblenz.
Detrnolcl.
Dortmunc1.
Dresden.

DüsseltlorL

Elberfelcl.

Elmshorm

Erlangem
Frankfurt a. M.

Freiburg l. Z.

Clessem

Karl Lessel Nacht-, R. Klopfen Joachimsthalerstr. 17.

Friedr. Eberlein, lnnere Klosterstr.
U. Pornitz Fk co., Reichsstr. 1.
Otto Reil, Zwiclcauerstr. 36.

christoph Laeis, Filiale Coblenz, Löhrstr. 43.

Sonntag sc Vos.
Carl Jordan, Loewenstr. 2.

Göhring sc Hebenstreit, Radebeul, Gartenstr. 62.
Knoke sc Dressler, schielzgasse 8.
Hermann straube, Königl. Hofl., Neustadt
carl Wendschueh, Hoflielerant, Struvestr. Il.

Lütgenau Be co., carlstr. 84.
F. c. Weyerstall, Buchenstr. Bl.
Wilhelm Belitz

Reiniger, Gebbert sc schall-

D. Christ, Kl. Kornmarkt 14.

Ludwig, Dröll, Kaiserstr. 42.

Schwarzhaupt, Spiecker Fk co. Nachf» Hohenstaufenstr. 25.

Franz Rosset, Kaiserstr. 30.

August Kröll, Seltersweg 13.
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Götlitz. Louis Friedländer, An der Frauenkirche.

Orieshcima.H. Johann Georg EiseL
Halle a. s. Friedrich Noll, 0sendorferstr. 6.

Gustav Rensch, Poststr. 4.

Max Reschlce, Magdeburgerstr. 55.

Hamburg. Bähr Z- Petersen, Glockengielzerwall 1.

J. A. Kebe Nachf., Michaelisbrüclce 1—3.

Hannover. Paul Ziegler, Limburgstr. 9.

scattowitz 0.s. V. Czaplicki.
lcleL Ernst Pohl, Hospitalstr. 27.

Königsbergl.Pr. Gebr. Franz, Börsenstr. 16.

Leipzig. 0swald Hornn, Universitätsstr. 13.

carl Klose, Hainstr. 19.

Leipziger Medizin. Warenhaus, G. m. b. H., Gottschedstr 26.

Joh. Friedr. 0sterland, Markt 4.

Joh. Reichel, Petersstr. 13.

Alexander schaedel, Grimmaischestr. 27.
Alwin Schütze, Windmühlenstr. 30.

M. Tauber, Grimmaischestr. 32.

Moritz Wünsche, Universitätsstr· 11.

Ludwlgshafen a. Rh. Franz Bingler.
Magdchukg. Künneth sc Knöchel, Halleschestr. 4.

Max Stein, Himmelreichstr.
Mannhelm. Friedrich Dröll, Q. 2. 1.

Metz. Adolph Stortz.

Mindea l. W. August Bornemann.

München. j. Schöberl, Hoflieferant, Maximilianstr. 40.

Nürnberg. Albert Knappe, Wodanstr. 81.

Paderborm B. Brinlcmann, casselerstr. Z.

Plane-I i. VgtL Albert Peter, Neundorferstr. 6.

Potsdam. Oscar Erler, Nauenerstr. 32.

Strassburg i.Els. Ph. Hammerschmitt, Meisengasse 18.

Stuttgart Wilhelm Schweitzer, Charlottenstr. 29.
Albert Geisselrnann, Kronprinzstr. 12.

Ulm a. D. Fr. Steinle, Kramgasse 2.

Witten-Ruhr. F. W. Albert.

Würzburg-. Martin Deppisch, sanderglacisstr. 38.

A u s l a n d.
Amsterdam. Horn Fk Boom, Prinsengracht 318.

BrüsseL Societe anonyme Belge M. Schaerer, Rue d’argent 36.

Bad-speist L. Guttmann, lV., Väroshaz-utcza 282.
Dolcin-est L. Guttmann, Calea victoriei 63.

Kopcnhagcth G. Krüger, Vestergade 29.
London. The Domains company, Ltd., E. c., 33 St. swithin«s Lane.
Wien. L. Guttrnann, Vl., Mariahilterstr. 1b.
Züricl1. c. A. Ulbrich Be co., Zürich-Enge, Gotthardstr. 52.

Nachweis weiterer Bezugsquellen, sowie ev. direkter Versand durch:
Dr. J. Bernkeld sc co., Leipzig-Plagwltz.
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wurden aufgeriebenund vertrieben, weil sie mit den Widerständender Natur

nicht wuchsen; so haben siezum Theil bis heute ihre vorzeitlicheExistenzbewahrt-«
Und diese herkulischeKinderzeit währte für die Arier noch zwei Jahr-

tausende, nachdem die glücklicherenStämme im Süden und Südosten längst
mit Civilisation behaftet waren.

So ereignete sich im Größten, was sich später im Großen vereinzelt
wiederholte: bei Römern und Preußen: Derjenige herrscht, der auf rauhstem
Gebiet Existenz und Herrschaft erlernt hat.

LIX·

Wenn man das biognetischeGesetzüber die Embryonalzeit bis in die-

Kinder- und Jünglingszeiterweitern dürfte, so könnte man für die arische
Rasse schließen,daß die helle Farbe, das glatte Haar älter sind als der straff
aufrechteGang und die hohe, schlankeGestalt. Das jüngsteKennzeichenwäre
die muthvolle Bildung des Nasenrückens.

LX.

Die Aufgabe kommender Zeiten wird es sein, die aussterbenden oder«

sich auszehrendenAdelsrafsen, deren die Welt bedarf, von Neuem zu erzeugen-

und zu züchten.Man wird den Weg beschreitenmüssen,den ehedem die Natur

selbst beschritten hat, den Weg der ,,Nordifikation«.Körperliche,strapaziöse-
Lebensweise,rauhes Klima, Kampf und Einsamkeit.

LX1.

Eine neue Romantik wird kommen: die Romantik der Rasse.
Sie wird das reine Nordlandsblut verherrlichenund neue Begriffe von-s

Tugend und Laster schaffen. Den Zug des Materialismus wird diese Ro-

mantik eine Weile hemmen.
Dann wird sie vergehen, weil die Welt neben der blonden Gesinnung-

des schwarzenGeistes bedarf und weil das Dämonischesein Recht will. Aber

die Spuren dieser letzten Romantik werden niemals schwinden.
LXIL

So lange wird alle Rassenlehrevon Berzweifeltenbekämpftwerden,die-

sichvernichtetwähnen: bis die Erkenntnißsicherhebt, daß die freien Stämme-
nur dadurch adelig wurden, daß sie die Furcht und das Begehren abthaten.
Das mag jeder Einzelne in sichvollbringen.

LXlIL

Die Schrift konnte nur von dicht wohnenden und zur Lüge geneigteni
Völkern erfunden werden: wo Rechtsverhältnissewesentlichwurden und Ueber-

lieferung nicht ausreichte, sie zu schützen.
LXIV.

Ohnegleichenin der Geschichteist die Vergeudung des jüdischenGeistes
in den letzten beiden Jahrtausenden Das scharfsinnigstealler Bölkerschüttet
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die Geisteskraftvon sechzigGenerationenin den Abgrund systemloser,irrealer

sKasuistikund Rabulistik.
Hier wird der kosmiscb Werth germanischerSynthese und Transszem

Lenzim Kontrast deutlich: ein Hauch dieser Richtkraft hätte genügt, um die

verworrenen Kräfte zur Sonne der Wesentlichkeitzu weisen.

LXV.

Stärke und Reinheit der Abstraktion hat nur die germanischenVölker

zu der erhabenen Sinnlosigkeit geführt,das geliebteWeib zu bewundern und

.anzubeten.
«

Alle anderen Rassen haben das Weib geliebt und geduldet, im besten
.Fall, wie die Juden und Gräkoromanen, geliebt und geehrt.

LXVL

Monogamie beruht auf doppelter Eifersucht: der des Mannes und der

des Weibes. Sie setzt also bei beiden Geschlechternden Muthcharakter voraus,

indem der Mann sich der Kämpfeum das Weib erinnert und freut, das Weib

sichder Rivalin erwehrt.
Vielweiberei bedeutet relativen Muthcharakter des Mannes, Furcht-

charakterdes Weibes. Die Institution wird daher gemischtenRassen eigen sein.

LXVlL

Das Schulter-zuckenundIdas Gestikuliren mit Ellenbogen und Hand-
"-·fIächensind alte Furchtreflexe,die der Abwehr des Schlages dienten.

si- sit
si-

LXVIIL

Kontinuität des Phänomens.

Jn der sichtbaren Welt bleiben nur die Vorgängeunveränderlich;alles

«Materielle, Gegenständliche,Jndividuelle ist dem Verfall und dem Wechsel

unterworfen
Keine Konstellationund kein Bild wiederholt sich zwar in der Ewigkeit

der Zeiten. Kein Atom kehrt an seinen früherenOrt zurück;und dennoch ist
der bewölkte,klare oder stürmendeHimmel in seiner Gesammtheitabsolut
identisch mit dem Himmel Homers. Nur Eins ist im Park von Sanssouci

seitFriedrichsZeiten jung und unverändert geblieben: die Säule des Spring-
brunnens, in der nie der gleicheTropfen zum zweiten Male emporsteigt·Jm
Urwald jwachsendiejzjunzen Bäume heran, die alten sterben, brechen nieder

und modern»die Ranken steigen empor und sinken zu Boden: und dennoch

bleibt Alles, Farbe und Duft, Bild und Dimension, ja, selbst das Physische
des Phänomens,Gewicht, Masse, Zusammensetzung,invariabel gleich.
«

So in einer alten Stadt, einer orientalischenetwa. Die Häuserverfallen,
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werden neugebaut und sind die selben; die Personen sterben und werden ge-

boren, die Menschen sind die selben und leben seit sechshundertJahren.

·

Das, was die Kontinuität des Phänomensverändert, ist nichts Inner-

sliches. Eine neue Vertheilung von Meer und Land ändert das Himmelsbild,

eine Beschüdigungdes Rohrs den Wasserstrahl Das Phänomen ist trüge,
die Materie hinfällig. Und so möchteman muthmaßen,daß Alles, was wir

Entwickelung nennen, nur Anpassung ist.

LXIX.

Jn dem deutschenWort »Geschichte«liegt eine dioinatorischeBedeutung.
Alle Historie ist ein Schichtungphänomen;eine herrschendeund eine beherrschte
Volksschichtmüssenüber einander gelageit sein, wenn

«

die Phänomeneder Ent-

wickelung, der Expansion, der Kultur und des Niedergangs sichereignensollen.
Denn diese Erscheinungensind Mischung- und Absorptionoorgänge.Völker
mit homogenerBevölkerungsind geschichtlos.

Die Erlebnisse, die dem Menschen des Alterthumes und der Mittelzeit
begegneten, waren periodische. Der Wechselder Tages- und Jahreszeiten, der

fruchtbaren und kargen Jahre, des Krieges und Friedens; der Kreislauf des

Lebens von Thier und Mensch: Dies war der Bezirk der Erfahrung. Die Be-

tagten waren weise, nicht um des Denkens willen, sondern, weil sie diese
Perioden mehrfacherlebt hatten. Den Ring zu überschreiten,war Sehern und

Enthusiasten beschieden;eine Handlung des Götterzwangesoder des Wahnsinns.
Heute ist das Denken entwurzelt. Jedes Ereigniß vernichtet Erfahrung;

Ueberlieferung scheint werthlos. Daher die Turbulenz und nüchterne«Ekstase
unserer Meinungen: der Pöbel weissagt.

1«XX.

Das, was den modernen Menschenschlagmehr als Alles vom früheren
unterscheidet, ist nicht so sehr die Verkehrhaftigkeitund geistigeUebersiittigung
wie die Züchtungder Intelligenz

Man könnte meinen, daß auch vor Zeiten die Intelligenz von Wichtig-
keit war: Dies ist nur für die Herrschendenrichtig, für den Mittelstand und

die Unfreien falsch.
Ein alter Handwerker mußte nicht intelligent sein; er mußte gelernt

haben und arbeiten. Für die Höhe seiner Kunst sorgte die allgemeine Kennt-

niß seiner Zeit; er brauchte nichts hinzuzufügen Erfand er Neues, so half
es ihm nicht viel; daß er nicht allzu reich werde, dafür sorgten die Zünfte.
Das Neue, widerwillig aufgenommen,kam schließlichAllen zu Gut, Absatzund

Umsatzkonnte über das» gegebeneMaß vom Einzelnen nicht gehoben werden.

Heute kann ein Mensch nicht mehr leben, wenn er genau das Selbe macht
wie sein Nachbar. Die Jdee ernährt und die Intelligenz herrscht. Dies be-
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deutet eine grundprinzipielleAenderung der Lebensbedingungunserer Rassen:
es kann nicht ausbleiben, daß physischeWirkungen folgen.

LXXL

Jst das gegenwärtigeZeitalter ein technischesgewesen,will sagen: Hat
es gelehrt, mit Materie und Kräftenwirthschaftlichumzugehen, so wird das

nächstfolgendedas geographischegenannt werden dürfen. Denn es wird uns

die Fähigkeitaneignen, Materie von den geeignetstenStellen der Erde zu be-

schaffen.
Jm technischenVordergrunde wird man die Schiffahrt und neue Ver-

kehrsmittel sehen. Jn den politischenVordergrund tritt die Aufgabe und Pflicht
der echten occidentalen Rassen, die Kontroleund Herrschaft des Erdballs zu·

gewinnen und diejder Verwaltung unfähigenRassen zu enterben.

LXXIL

Das, was man im Sinn der Kultur als Fortschrittzu bezeichnenpflegt,
ist Uebervölkerungsymptom.Arbeitstheilung, Mechanisirung der Handwerke,
Massenproduktion und Massenverkehr,Centralifation in Politik, Wirthschaft
und städtischerAnsiedlung, Anspannung der Wissenschaftund der Intelligenz,
Beschleunigungdes Lebenstempos:alle dieseErscheinungensind Folgen der wach-
senden Volksdichteund zugleichvon Neuem ihre Ursache. Jm achtzehntenJahr-
hundert scheint der kritischePunkt der Dichte gelegen zu haben, bis zu dem

die alte Wirthschastsormmöglichwar.

Daß es der Technik-jemaler die Rückkehrzur individuellen Pro-
duktion und Lebensführungzu eröffnen,ist nicht wahrscheinlich. Denn von

den beiden Werthquellen, über die der Mensch verfügt: mechanischeund in-

tellektuelle Arbeit, ist die erste für alle Zeit entwerthet. Die zweite aber kann,
da sie unmateriell ist, nur auf der Grundlage foziativer Mittel sich zur Pro-
duktion materialisiren

LXXlIL

Kein Elend, Blutvergießenund Pestilenzkommt der grausamenThorheit
gleich,die darin besteht, daß die GesellschaftjährlichTausende von Jntellis
genzen und Talenten unerkannt und ungenutzt verwelken läßt.

LXXJV.

Jede Staatsform ist ein Gleichgewichtszustandideeller Kräfte,davon Tra-

dition, Organisation,·;;Jnteresse,Herrschsuchtund Sklavenfinn die vornehm-

sten sind.
LXXV.

Noch immer ist es das Jdeal der Sozialpolitik, Unfreie frei und Un-

zufriedene zufrieden zu machen. Dies ist aber sinnlos und unmöglich«q«
Das Ziel muß sein: die Selbstbestimmung der Menschen·zu«fördern

und damit die Quelle berechtigterUnzufriedenheitzu stillen. Dieses ist mög-

lich erstens durch Erziehung, zweitens durch BeseitigungfalscherErblichkeitens
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LXXVL

Nur insofern hat die humxnistischeBildung ifürmittlere Kreise eine Be-

deutung, als sie ein neutrales Gebiet gemeinsamer ideeller Jnteressen schafft
Und da es nun einmal ein konventionelles Gebiet sein und bleiben muß, so

mag die gräcoiitalischeKultur ihren alten Vorrang bewahren.
LXXVIL

Viele Royalisten sind es aus Abneigung gegen schlechteFamilie, Stre-

Berei, Advokatenthum und Journalistik.
LxxvilL

JnsDeutschland wählt der Patriotismus die aggressioeForm. Die Liebe

zum Heimischenkleidet sich in den Haß gegen Fremdes. Mangel an Selbst-

gefühlfund Sicterheit!
LXXIX.

Für Geschäfts-und Staatsleute:

Zeige den Menschen Deine Schwächen: sonst bekommen sie kein Ver-

trauen und Du wirst ihre wahre Gesinnung nicht erkennen.

Verlange keine hundertprozeniige Zustimmung Verzichte auf Gefolg-
schast, so weit sie eine schwacheMajorität überschreitet;denn die Gegen-
meinung muß zu ihrem Rechte kommen-

Wolle nicht dauernd Recht haben. Es genügt, wenn zwei Drittel

Deiner Handlungen und Meinungen zutreffen.
LXXX.

Dem Zustand geistiger Distinktion legte man in den letztenMenschen-
saltern folgende Namen bei, die in ihrer Reihenfolge eine Geschichtedes

Geisteslebens bilden:

Empfindsamkeit,
Aufklärung,

Bildung,
Geistessreiheit,
Eiuopäerthum,
Kultur.

LXXXI.

Etwa um 1790 entstand in Deutschland die ,,Gesellschaft«in der Be-

deutung einer Gemeinschaftder Gebildeten. Sie war bürgerlich,denn der Adel

bedurfte keines neuen Bindemittels.

Jn Berlin traten, neusüchtigund wohlhabend, die Juden in den Vor-

dergrund.
«

Die Kennzeichendieser embryonischenGesellschaft:Bespiegelung,Kunst-
sucht, Bildungehrgeiz, Geistreichheit,finden sichnoch heute in den Uebergangs-
gesellschaften,die jetzt peripherischgeworden sind, wie aller Centralluxus von

heute zum peripherischenLuxus von morgen wird.

Jn den obskuren Vierteln der Großstadtund in den Provinzen findet
33
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man heute die Rahel Levin, Henriette Herz, David Veit und alle Größen von

1820 wieder.
LXXXIL

Wirthschaftliche Karikatur der Zukunft.
Jn Genua, Marseille, Antwerpen und Hamburg sind Schalterpavillons

errichtet, in denen Eintrittskarten verkauft werden. Jn Schaaren, mit Fremden-
führernund Katalogen, landen amerikanischeTouristen, um die Alte Welt zu

studiren. Sie betreten die Städte, erscheinen in den Häusern,Fabriken urd

Läden, um uns bei der Arbeit, beim Vergnügen,in der Familie-zu beschauen.
Wir Alle müssenunseren Thätigkeitenobliegen, als sei es ernst; die Hand-
werker arbeiten, Geschäftsleutehandeln, Soldaten exerziren,Pastvren predigen,
Schauspieler tragiren, Abgeordneteberathen; und Alle erhalten dafür Unterhalt·
und Löhnung Die Yankees guckenuns über die Schultern, die Damen lorgnet-
tiren uns und sagen: ,,0h, dear old Europe! How lovely grand-kathers

lifeseems to have been.« Schenken unseren Kindern Etwas und ziehenweiter..

Europa ist von den Amerikanern zum Nationalpark ernannt.

-s· er

q-

LXXXHL

Künstler und Kunstschreiber klagen über die Hilflosigkeit, Heucheleiund—

Brutalität der gebildetenMenge in künftlerischenDingen. Es ereignetsichhier.
wie überall,wo allzu viel beschuldigtwird: Frage und Anspruchfind falschgestellt,

Wer würde es wagen, einen Ofsizierüber Volkswirthschaft, einen Maler-

über Kirchenrecht oder einen Geistlichen über Chemie zu verhören,um ihm Un--

bildung oder Urtheilsschwächevorzuwerfens
Aber ein Bankier, ein Staatsmann. ein Fabrikant wird gezwungen,

von ästhetischenund philosophischenDingen eine Vorstellung, wo nicht eine-

Ansicht zu haben. Und diesegescheiten,denkgewohntenMenschen nehmen es

hin, sich in die unwürdigsteSituation zu begeben, Namen und Urtheile aus-

wendig zu lernen, Geschmackzu affektiren und die gerechteBlamage durch—

ästhetischeGrünschnäbel hinzunehmen, wenn sie ihr eigenes harmloses Halb-

empfinden unter der Decke der pflichtmäßigenTagesurtheile nicht genügend-

geborgen haben.
Warum? Weil Stubengelehrte, Aeftheten und Interessenten die tote hu-«

manistischePhrase vom Absolutismus der Künste galvanisiren
Die Kunst ist für die Menschheit absolut, für den Einzelnen ist sie es nicht;

noch weniger sind es die Künste· Es mag angenehmsein, neutrale Gebiete der-

Konversation zu wissen,die den Thee- und Biergenußumgeben. Tiefer Denkende

schämensich, die Sakramente der Menschlichkeitdurch Geplapper zu entweihen.

Fragen nun die Beglücker,was man dem Geist und Herzen moderner

Menschen dann noch bieten und gestatten könne, so mag man ihnen ant-

worten: Vor Allem die Natur. Keine Zeit hat der Natur im tiefstenHerzen
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empfänglichergegenübergestandenals die unsere, die fo grausam von ihr ge-
trennt lebt. Dies fürs Empfinden. Und für den Geist: die Einsicht, die unsere
Epoche von allen früherenunterscheidet,die Einsicht in die Kräfte, Erscheinungen
und Formen der Natur. Sodann die Einsicht in die Beziehungender Menschen
und Staaten, Wirthschast, Gesetzgebung,Politik.

Jn diesen Künsten und Erfahrungen ist unsere Zeit nicht arm; und

die Herren Professoren und Kunstlieferanten würden Manches lernen, wenn

sie einen Arbeiter aufs Feld oder in die Fabrik begleiteten,der seinenKindern

den Mechanismus eines Automobiles oder die Bestimmungen einer Berufs-
genossenschasterklärt.

LXXXIV.

Ein Weiteres ist zu erwägen. Jn unseren organisatorischenZeitlöuften
gehörendie Emanationen dem Volke, die Centralpunkte der Kultur den Spezia-
listen. Die Eisenbahnverwaltungsteht uns als eine Behördegegenüber,deren

Einrichtungen wir benutzen, ohne nach ihrem Budget zu fragen. Wir be-

dienen uns des elektrischenLichtes und wissennicht, was in der Dampfturbine
vorgeht, die es erzeugt. LWir speisen von damastenen Decken und haben von

Jacquardstühlennie Etwas gehört.
So mag man denn sich getrösten,daß das Volk von Emanationen der

Kunst umgeben sei — Fassaden,
«

gemalten Dicken, Tapeten, Möbeln, Geschirr,

Reproduktionen, Kleiderstofsen—, ohne in die Centralstättendes Ersindens

profan zu dringen. Alle dieseEmanationen bewegen und verwandeln sichmit

den Schwingungender Epoche; und wie ehemals der Kerameikos durch Polygnot,
so wird heute die Tapetenindustrie durch Whistler oder Outamaro belichtet.
Was hat die Menge Lmitden Ursormen zu schaffen? Mag die Emanation

sichzheuteweiter entfernt haben vom Centralpunkt als früher — wie sichauch

manch Götzenbildleinvon der reinen Gottheit entfernt hat —: die Sonne

weist den Weg, die Planeten folgen und der Reisende, der mitthut, ist für
die Route nicht verantwortlich.

LXXXV·

Die Kunst ist von Zwecktnenschenerfunden. Groß und befreiendwurde

sie erst, seit sie von Zweckenbefreit und von Zwecksreienregirt wurde.

Deshalb ist jeder Rückfallins Zweckhafte— Moralkunst, Lehrgedicht—

niederdrückend und barbarisch.
LXXXVL

Jn den«nördlichenSagen sind die Kunstsertigen, die Schmiede, stets

unterirdisch, dunkel, zwergenhast eine fremde Rasse. Ein Beweis, daß die

Muth- undILichtmenschenKunst nicht betrieben.

LXXXVIL

Die Kunst der Furchtvölkerist zweckhaft,moralischpreisend, ekstatisch,
die zder Muthvölkernaturbegeistert, ethisch,transszendent, enthusiastisch.

33’sc
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LXXXVlIL

Wie unsinnlich (imknateriell) die Kunst der ,,Starken« ist, zeigt das

Nibelungenlied
Statt des homerischenBildes stets die Versicherung: »Hei! Wie! . . .«

DazwischenmeisterhafteZDialoge
Daß Siegfried »inJ-dieBlumen« sinkt, ist wie aus einer anderen Welt

offenbart.
LXXXIX.

Es giebt keine SeitejjfranzösischerTLiteraturs,Z.auf der nichthenigstens
einmal die Eitelkeit als Jmenschliches»«Motiverscheint.

XC.s
Ein guteertilist insistirt nicht;:er:schont das Wort ,,sehr«.Einzelne

Meister, Keller, zuweilenZGoethe,lassen einxstilles Zeitwort des Hauptsatzes
sein Licht über den bedeutsamenGedanken breiten, den sie bescheidenin einen

Nebensatzhüllen.:
·

XCL

Der Misantrope des Moliere ist ein falsch entworfener Charakter. Daß
ein Mensch,der die Aufrichtigkeitüber Alles stellt, die Menschheithaßt,ist logisch
denkbar, physiologischfalsch. Menschenhaßist nicht Sache der Ueberlegung,
sondern des Temperamentes. Muthmenschen können nicht Menschenhafsersein.

ZXClL

Französisch-charakteristischist es daher auch — aber seelischfalsch —,
daß Alceste einen ehrlichen Tadel in die Lügenfloskelkleidet: er hätte mal

,,einem Anderen« die und die Vorhaltung gemacht.
XCIIL

Eleganz ist die unerhörteAufwendung von Mitteln und Kräften, um

einen verhältnißmößigeinfachen,auf anderem Wege nicht erreichbaren ästhe-

tischenEffekt zu schaffen.
Auf dem Kontrast der unbeschränktenFreiheit und der gewollten Ver-

leugnung beruht dieseWirkung, die um dieses komplizirtenWesens halber an der

Grenze der Aesthetik steht und stets Gefahr läuft, affektirt zu werden.

Prunk und Eleganz schließeneinander eben so aus wie Eleganz und

Sparsamkeit
XClV.

Eleganz ist gemeifterteVerschwendu g.

Jn diesem Sinn kann auch Natur e egant sein, doch mit der Beschrän-

kung, daß sie nicht der Wirkung wegen, sondern aus eigenem Ueberschwang
verschwendet.

XCV.

Aller Repräsentation ist Glanz unentbehrlich, weil er die beschämende

Schönheiterschlägt.
-
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XCVI.
Man sollte statt des Begriffes der Wiedergeburt(Renaissance) den Be-

griff der Befluchtungin die Sprache der Kunsthistorie einführen.Hi-
Die äußereGeschichteder Kunst zeigt eine Reihe von Befruchtungpros

gessen, deren einer nur als Wiedergeburtgewürdigtist, und zwar der des rö-

mischen Klassizismus
Andere Besruchtungender letzten Jahrhunderte können genannt wer-

den:die italienische der gesammten Baukunst, die sranzösischeder deutschen
Dlchtuna, die chinesischedes Rokoko, die englischeder deutschenDichtungjum
1750, die griechischeund egyptischederINapoleonszeihdie mittelalterlichegder
Romantik, die englischeder Landschastmalerei,die russischedes Epos, die ja-
panischeder neusten Malkunst, die englischeder Jnnendekoration.

Bedeutsam ist bei dieser Betrachtungweise,daß England als das ger-

manischeKulturreserooir sich erweist-

XCVlL

Die Wortverbindung ,,Graue Vorzeit«rechtfertigtsichdurch eine psycho-

logischeWahrnehmung. Erinnern wir uns eines längstvergangenen Erlebnisses,
so blicken wir wie durch einen Schleier· Es ist, als hätte in jener Zeit die Sonne

minder klar geleuchtet; Bilder, Umrisseund Farben verschwimmen: es ist, wie

der Ausdruck sagt, die Erinnerung verblaßt. Jm gleichenDämmerlicht er-

scheinen uns Vorgänge,die wir nicht selbst erlebten, die uns überliefertsind;
und es wird uns schwer, zu glauben, daß die Mauern Roms vor Jahrtausen-
den in den gleichen Himmel ragten, auf der gleichen strahlenden Erde ruhten,
von den gleichenKräutern umkränztwaren, die vor unserenAugen im Mittags-
licht spielen. AuchDies kommt hinzu, daß wir uns gewöhnthaben, die Bilder

der Zeiten aus Kunstwerken zu lesen: und so möchtenwir am Liebstenglauben,
der Regent von Frankreich sei unter Watteaus Bosketts spazirt und Rem-

brandt sei unter braunen Wolken groß geworden.

XCVllL

Es scheint, als ob der unbewußte,halb traumhafte Geisteszustand, der

im Vorbeiblicken, gewissermaßenin der Nebensunktion, das kunsthast Große
schafft, gestörtwürde, sobald das Verstandess und Zweckbewußtseinseinen
Blendscheinaus den Vorgang wirst.

So etwa, wie Der nicht einschläst,der seine eigenen Träume beob-

achten will.

XCIX.

Künstlerische Qualität.

Frühere Epochen schätztendie Meisterschastzdie unsere sucht nach Per-

sönlichkeit.Förderten die früherendie Mittelmäßigkeit,so züchtetdie heutige
den Dilettantismus.
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C.

Es giebt Menschen und Autoren von hohem Talent, deren Reinheit und

Güte wir bewundern und die uns im Innersten kühl lassen, ja, selbst ein

Wenig wie Schönfärber und Heuchler vorkommen, obwohl wir wissen, daß

sie ausrichtig sind.

Meist sind sie von frommen Eltern in ländlicher Umgebung geboren
und liebevoll auserzozenz Armuth gab ihnen einige Kümmernißund übte in

Entsagung, Natur entschädigtesie tausendfach. Zur rechten Zeit meldete sich
der Beschützer;ein ernsteres Studium begann nicht ohne Entbehrung; Le-

benserfahrung brachte der Umgang mit städtischenabstoßendenElementen.

Das Talent tritt nach außen hervor und erfreut die hinfällig gewordenen
Eltern durch Erfolg; der Jüngling genießt ihn nicht, denn durch die erste
Liebe erleidet er schöneSchmerzen. Sie verfliegtz auch war das Mädchen

eitel und seiner nicht würdig. Die zweite Liebe tritt heran und beschert ihm

seine treue Lebensgefährtin Nun folgt ein gemächlichesFamilienleben, die

Reihe der Kinder und Werke und ein beglücktesAlter.

Glück läßt sich nachempsinden, aber nicht mittheilen. Mit dem Aus-

blick aus Glück kann ein ethisches Dichterwerk schließen,sein Gegenstand ist
es nicht; und jedes dell bleibt indifferent.

Deshalb sind uns auch die Geschöpfeder zufriedenen Künstler gleich-
giltig; sie sind männlicheund weibliche, alte und junge Abbilder ihres Er-

zeugers Wie denn überhaupt alles Mittlere und Wohlgedeihende nur der

Nuance fähig ist; Charakter und Leidenschaft bleibt excentrisch, fehlerhaft,
monoman und, wie die Flamme, nur in der Ve:zehrung beglückt.

Denen, die sie für böse halten, treten die Glücklichenmit kaltem Er-

barmen und widerwilliger Nachsichtentgegen. Sie sind zufrieden, wenn sie
die Eitelkeit und Falschheit dieser sündhaftenSeelen entblößt haben; dann

werfen sie ein dünnes Gnadenmäntelchen um ihre Nacktheit und wenden sich
mit verdoppelter Liebe zu den Kindern des Lichtes.

Dreierlei fehlt diesen freundlichen Naturen und trennt sie von den

Großen: die abgründigeLiebe, die sich nicht begnügt, edle Verirrte zu er-

lösen, sondern in die verlorensten Herzen hineinleuchtet, das dämonischeEle-

ment, das, nach dem Bilde des goethischenUrsymbols: der auferstandenen
Brahmanin, zugleich die Seele des Unschuldvollen und des Schuldbeladenen
in sichfühlt, endlich die Götterfreiheit,die, der waltenden Natur vergleichbar,
nicht werthet, lobt und klagt, sondern begreift, belebt, erhält und tötet, nach

eigenen, übermenschlichenGesetzen.
Alle großeKunst der Erde, ja, alles großeSchaffen war liebevoll,

dämonischund frei· Ernst Reinhart.

heraus-geber nnd verantwortlicher Redakteur: M. Horden in Berlin. — Verlag der Zukunft in Berlin«
Druck von G. Bernstein in Berlin--
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Berliner-Tneuter-Anzeigen

DeutSChes Theater M‘Et‘i‘oööläCbea‘t‘er
Anfang 71/, Uhr.

‘

Freitag, den 20. und Sonntag, den 22./12. Allabendlieh 8 Uhr.

Der Arzt seiner Ehre
Sonnabend, d. 21./12. Was ihr wollt.

Montag, d. 23/12 DerKaufmann v.Ve1tedig Grosse Revue in 71Aclen (14 Bildern) von

._

Jul. Freund. Mtlsik von Victor Ilollaender

(Guido 'l'liii-lsclier a. l). 1-1. “'ilhney a. D.

B. lmrmantl 11.1). Jos. Giampietro.K
'

I e.
Henry livn,.rr Frilzi .tlassary

Freitag, den 20. u. Sonntag, den 22./12. 8 U. 1 Jos. JÜHl'Dlli 1' rilzi brhenne usw.

Frühlings Erwachen. -‚ „

Üabaret

[Roland v. Ißerlin

Sonnabend, d. 21. u. Montag, d. 23./12. 8 U.I

Potsdamerstr. 127

ttnthnrin Grütinvon 111mu9nnc.1

Direktion: Schneider-Duncker

Weitere Tage siehe Anschlagsäule.

Tägl. 11—2 Sonntag 8—11

Fl‘lEtll‘.WllllelmSl.StilllllSDlBllltlllS
Freita‘r, den 20./12. 8 U. Premiere

Madame Sans G‘ene
Sonnabend. d. 21,. Sonntag, d. 22. u. Montag,

d. 24/12 S. U. Dieselbe Vorstellung.

Sonntag, Nachm. .‘l U. Nathau d. Weise.

Weitere Tage siehe Anschlagsäule. I

Hotel und Cafe'

Dorotheenhef
Weingrosshandlung. Direktion: Richard Zernik
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I
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‘
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“
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Unter den Linden 27 (neben Cafe Bauer).

Treffpunkt der vornehmen Welt

Die ganze fladn geöffnet. a1: Künstler Doppel-Konzerte.

llllllßllQBSEllSthttlllül‘Grundbesitzuerwertung
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mit den Autoren Anton und Douat I'lerrnl‘eld in den Hauptrollen.
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J
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I t l 2

Q Dunkle Punkte. Q 2
Iin: 9

Sturfiiug.
Anfang 8 Uhr. !

ln 2. Auflage erschien soeben:

fin‘o nimt unter, aber

‘

i e G 1' all S am k e
trurcr L115 meine Seib-
irlnulrfcnicllc „*JJlurfe

m‘t bes'

Bezugnahlrlne
auf

Eisbär“, feim'lc Gnlmuwuirne rlxmnifrl) ne-
sexue e Faktoren.

reinigt, (krumme, hlcnecno mm} ob. filhcr. Von ll. Ra u.

grau.etlva l qmqrnfl. am. merlngcn 611. Mit 22 IUuSthf’nen 4 M- GEbUUCL 5'/2 M-
79Jl.‚bei3©td.irr. ‘Brrivmmmimrenn it. W 1\nr tur starke Nerven! ‘n
W. Hemo, Lunzmuhle N0. 66. Sexuelle Verirrung'en:

bei Stilllenerbinacu. '
'

Sättigungu. Husochlsmus.
aurent übers. v. Dolorosa.

6. Aufl. 5 M. Geb. 6 M.O t0 g r a '

Okkultismus und Liebe.
p a r a t C

Studien Z.

Göschiclite
(l. sexuellen Verlrrungen.

on Dr. E. Laurent.

A t A
360 S_eiten br. 7'/„IM. Geb 9 M.

'ektions- ara e uslührllclie Prospekte gratis {mm-‚o.

60:12}'1‘1‘iödenfäinoclesH“ ““5“” Berlin W30. Landslluterstr, 2,

Ferngläser
fi Operngläser.

T
’

.

Bequeme Monatsraten e p p l c h e
.—Katalog P kostenfrei.

Pl'c’lti‘lllfstkl'iCI-(e3,75, (LF, 10,—, ZOü—Dbils-- -
. 800 ar ‚Gardinen, ortieren i ö e -

& CO. stolle. Steppdecke" etc.’
. -

_

billigst S
'

llerlln.
Dresden-A. lt) (i. Deutschlandt im pezla aus Omniensm

Bodenbach i/B- 1 U:“mm" KataIOggül‘flf‘gäEmII Lefevre.



1:11212. — glic summa. — 21. gegember 1907.

Berlinerjlanöels-gesellschafi
Unsere Kuponkasse Berlin W. 64, Behrenstr. 32 Eingang B n. Fran-

zösischestr. 42 Eingang A ist Zahlstelle f. d. zahlbaren Zins- u. Gewinn-

anteil-Scheine sowie für die riickzahlbaren Stücke folgender Effekten:

Accumulatoren Fabrik Akt.-Ges. Akt. u. Schuldv.
Akt.-Ges. Brown Boveri & Cie. (Baden, Schweiz),

Aktien.
Akt-Gras. Charlottenhütte, Niederschelden, Akt.

und Schuldverschreibungen.
Akt.-Gcs. Franzburger Kreisbahnen, Akt.
Akt.-Ges. Franzburger Südbahn, Aktien.
Akt.-Ges. f. Gas-‚ Wasser u. Elektr.Anlag.. Akt.
Akt.-Ges. für Glasindustrie vorm.

Akt.-Ges. Saatziger Kleinbahnen, Aktien.
Akt-Gas. für Theer- und Erdöl-indlist’rie, Akt.

und Schuldverschreibungen.
Akt.-Ges. f. Verkehrswesen in Berlin, Aktien.
Akt.-Ges. Thiederhall in Thiede, Akt. u. Schuldv.

Allgem. Elektr.-Ges., Aktien u. Schuldverschr.

Allgemeine vaothekenkasse der Städte Schwe-

deus, 4 94, Pfandbr. v. 1883, 1902, 1904 u. 1906.

Allg. Lokal- u. Straßenbahn-Ges.‚Akt. u. Schuldv.

Alt-‚Damm-Kolberg. Eisenb., pr, 2. 1. 08. ge-

kündigte 3‘,/2% Schuldverschreibungen.
Aluminium-Industrie-Akt.-Ges.‚ Aktien.
Aktien-(fies. Neuhoff, Aktien.

BadischeLokal-Eisenb.-Akt-Gas. Akt. u. Schuldv.

Bahngesellschaft Waldhof. Aktien.
Bahnhof Jungfernheide Boden-Akt.-Ges., Akt.

Banca Commerciale Italiana. Aktien.

Banca, Marmormch, Blank & 00., Aktien.
Bank f. Deutsche Eisenbahnwerte, 4 % Schuldv.
Bank f. elektr. Unternehm., Akt. u. Schuldver.
Banque Internationale de Brllvelles, Aktien.

Baugesellschaft Kaiser-Wilhelm-Straße, Aktien.
Banmwoll-Spinnerei Erlangen, Aktien.

Baumwoll-Spinnerei UnterhausenAktu Schuldv.
Benrather Maschinenfabrik A.-G.‚ Aktien.

Bergisch-Mäirkische Bank, Aktien.

Berg- und Metallbank A.-G., Aktien.
Bergwerks-Akt-Hes. ('onsolidat. in Schalke, Akt.

Bergwerksgesellseh. Centrum, Schuldverschreib.

Bergwerksges. Hibernia, Akt. u. Schulrlverschr.

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Akt.-G es., Akt.
Berliner Bleiche, Färberei u. Druckerei „Ober-
spree“. Aktien.

Bcrl. Elektr.-Werke, Akt.,Vorzugsakt, u.Schuldv.
Berliner Handels-Gesellschaft, Anteile.
Berliner Maschinenbau-Aktien-Gesellsch. vorm.

L. Schwartzkoplf, Aktien.

Bismarckhütte, Aktien und Schuldverschreib.
Blechwalzwerk Schulz-Knaudt, Akt.-Ges.‚ Akt.
Bochumer Verein f. Bergb. u. Gußstahl-Fabr.Akt

Bosnisch-Hercegowiniscne Eisenbahn-Landes-
Anleihe von 1902.

Brauerei Kunterstein, 41; % Schuldverschreib.
Braunkohlen- u. Briket-Ind., Akt. u. Schuldver.

Braunschweig. 4 52 % Eisenbahn-Prioritäten.
*Braunschweig - Hannoverschc Hypotheken-

Bank, Aktien und Pfandbriefe.
Braunschw. Landes-Eisenb., Akt. u. Schuldver.

Braunschweig-Schöninger Eisenb, 4 1.3% Schuldv.

Breitenburger Portland-Gement-Fabrik, Aktien.

Bremer 31,530;, Staats-An]. v. 1893, 1898 u. 1905. 7

Brohlthal Eisenbahn-Ges.‚ 4 5.3 % Schuldverschr.
Brown Boveri (S; 00.,

Schuldverschreibungen.
Wilhelm Bruch, Kanalbau Akt‚-Ges., Aktienfi.

‚0/Bucarester 412 m Stadt-Anleihen v. 1895/11. 1898.

Butzbach-Licher Eisenb. Akt.-Ges., Aktien.

Capito d: Klein A.-G., Aktien.
Carlshütte Akt.-Gesellsch. f. Eisengießerei und

Maschinenbau, Aktien.
Cellulose Fab. Feldmühle, BreslauAkt. u. Schuldv.

Charlottenburger 4 9:, u. 31.1. % Stadt-Anleihen.

Friedr. 3
Siemens, Aktien u. Schuldverschreibungen. 1

Akt.-Ges., Mannheim,1

l Chem. Fabr, Lindenhof C. Weyl& Co. A.-G.‚ Akt.

l Chicago, Burlington & Quincy 4 % Eisenb.-Obl.
‘ Chinesische 5 % Staats-Anleihe von 1896.

i Chinesische 41!; % Staats-Anleihe von 1898.

Christiania Straßenbahn, 4 ‘31,Teilschuldverschr.
Club von Berlin. ('lrundschuldbriefe.

g Cölner Stadtanleihen.

Colorado (1'. South rn Bailway Co. I. Vorz.-
Akr. 4 1.1.9„Befund & Extension redccmable

Gold Bonds u. Couponbonds.
(”ompania llarcelonesa de Elektricidad. Aktien.

‚(“refwltler l-Iisenbahn-Ges, Aktien u. Schuldv.
Crefelder Straßenbahn A.-G.‚ Aktien.

Dampfschitl'ahrts-Ges. d. Oesterr. Lloyd, Obligat.

I Danziger Elek. Straßenb. A.-G.‚ Akt.u. Schuldv.

i Demminer Kleinbahnen Akt.-Ges., Aktien.

5 Deutsch-Asiatische Bank (Shanghai-Taels), Akt.

‘
Deutsche Contincntal-Gas-Ges, Akt. u. Schuldv.

. Deutsche Grund-Credit-Bank in Gotha, Aktien,
l Pfandbriefe u. Prämien-Pfandbriefe.

| Deutsche Hypothekenbank (Akt.-Ges.) Berlin,
Aktien und Pfandbriefe.

|Deutsche Hypothekenbank Meiningen, Pfand-
briefe und Prämien-Pfandbriefe.

l DeutscheKolonial-Eisenb Bau- u. Betr -Ges Ant.
'

Deutsche Nationalbank, Commanditges. auf
i Aktien, Bremen. Aktien.

‚DeutscheNiles-Werkzeugmaschinen-Fab.‚ Akt.

i
Deutsche Ostafrika-Linie, Aktien.

_

|
Deutsche Ton- u. SteinZeugwerke, A.-G.‚ Aktien.

I
Deutsche Vereinsbank, Frankfurt a. M., Aktien.

‘
Deutscher Anker, Pensions- u. Lebensver-

l

I

sicherungs-Akt.-Gesellschaft, Aktien.
Dortmunder Brauh. A.-G. 5 0;, Teilschuldverschr.
Düsseldorfer 4% Stadt-Anleihe von 1899.

Eidgenössische 31/2 9.; und 3% Anleihen.

Eidgenömische 3% Eisenbahn-Rente von 1897.

Eisenbahn-fies. Greifswald-Grimmen, Aktien.

Eisenbahn-Ges. Mühlhausen-Ebeleben, Aktien.
Eisenbahn-Ges. Stralsund-Triebsees, Aktien.

. Eisenhütte Silesia A.-G.‚ Aktien u. Schuldvers.
Elektricitäts-Lieferungs-Ges. Akt. u. Schuldv.
Elektrizitätswerk Eisenach, Aktien.
Elektricitätswerk Strassburg i. Els.‚ Aktien.

Elektricitz'itswerk Südwest A .-G., 4% Teilschuldv.

Elektricitätswerk Westfalen, Aktien.
I‘llektricitiitsw. Wannsee. Akt, u. 4 14% Schuldv.

Elektrische Strassenb. Breslau, Akt. u. ‚Schuldv.
Elektrische StraßenbNalparaiso Akt.-Ges. Akt.

Elcktrochem. Werke G. m. b. H.. Akt. u. Schuldv.

Eulengebirgmahn Aktienges.‚ Aktien.

Färberei Glauchau, Akt.-(;es.. 41,45% Schuldvbg.
Fischhausener Kreisbahn Akt.-Ges.‚ Aktien.

Frankfurt a. M. 31/204, Stadtanleihe von 1899.

Frankfurt a. M. 31.3% Stadtanleihe von 1901,
Abteilung II und III.

Frankfurt n. M. 312% Stadtanl. v. 1903 u. 1904.

Frankfurt a. M. 3'.f‚% Stadtanleihe v0.1 1906.

Frankfurt a. M. 4% Stadt-Anl. v. 1906, Abt. III.
Frankfurt Finkenneerder Braunkohlen A.-G.‚‘

Aktien und Schuldverschreibungen.
Freiburger 4 % Stadt-Anleihe von 1900.

5 Gelsenkirehen 4% Stadt-Anleihe von 1907.

Genthiner Klein[Jahn-Gesellschaft, Aktien.

Germania % Schifi'sbauschuidVerschreibungen.
Gesellschaft für elektrische Hoch- und Unter-

grundhahnen, Aktien u. Schuldverschrbung.
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen

Berlin, Aktien und Schuldverschreibungen.
Gesellschaft f. Strassenhahnen im Saarthal, Akt.

Glauchauer Stadt-Anleihen.
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Görlitzer Kreisbahn Akt-Ges.‚ Aktien.
A. Goerz Ar, Co., Limited, Aktien.
Gothaer Pfandbr. ’s. Deutsche Grund-Credit-Bk.)
Göttinger Kleinbahn Aktien-Ges.‚ Aktien.

Greifenberger Kleinbahnen Akt-Ges.‚ Aktien.

Greifenhagener Kreisbahnen, Aktien.
Güstrower 31/2"o Stadtanleihe von 1895.

Hafiuferbahn Akt-Ges.‚ Aktien.

Halberstädter 31/2% Stadtanleihe von 1897

Halle-Hettstedter Eisenbahn, Akt. u. Schuldv.

Hallesche 31/2% Stadt-Anleihe von 1892.

Hallesche 4% Stadt-Anleihe von 19001

Hallesche 314% Stadt-Anleihe von 1900.

Hamburgische31/2% Staatsanleihen von 1887,
1893, 1899 und 1904.

Hamburgische 3% Staats-Anleihe von 1902.

Hamburgische 4% Staatsanleihe von 1907.

Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien-
Gesellschaft, Aktien u. 4% Prioritäts-Anl.l

Handelsges. f. Grundbes.‚ Akt. u. Schuldv. l
Harpener Bel‘gbau-A.-G., Akt. u. Schuldverschr. 1

Hasper Eisen- u. Stahlwerk, Haspe, Aktien und
'

Schuldverschreibungen.
Heme, Vereing. v. Hibernia-Aktionären, Schv.

H. Henninger-Iteifbrau-A.-G.‚ Akt. u. Schuldv.
Hessische Landes-Hypothekenbank. Pfandbriefe

und Komniunalscliuldverschreibungen.
Hessische 3% Staatsanleihe von 1905.

Hessische 4% Staats-Anleihe von 1906.

Hofbierbrauerei Schöfferhof u. Frankfurter Bür-

gerbrauerei, A.-G.‚ Akt. u. Schuldverschr.

Hohenlohe-Werke Aktien-Gesellschaft, Aktien.

Hypotheken-Bank in Hamburg, Akt. u. Pfandbr.

Immobilien-Gesellschaft Waldhof, Aktien.

Industriegemnde Schöneberg, Akt-Ges.‚ Akt.

Insterburger Kleinbahn-Aktien-Ges.‚ Aktien.
Italienische 314% konsol. Rente.

*Italienische amort. 5% Rente III. u. IV. Serie.
Ital. 3 9;, staatsgarant. Eisenb. Oblig. Serie

A. B. C. D. E. (Adriat. Netz — Mittel-
meernetz — Sicilian.-Netz).

Italienische Gesellschaft der Sardinischen Sekun-
därbahnen in Rom, I., II., III. u. IV. Serie.

Italienische Gesellsch. der' Sicilianischen Eisenb.

4% steuerfreie Gold-Oblig. Em. I‚II. III, IV.

‘Italienische Meridional-Eisenbahn, Aktien und

Genuss-Scheine.
Italienische Mittelmeer-Eisenbahn, 4% steuer-

freie Obligationen.
Italienische 3 %% steuerfreie Bodencredit-Pfand-

briefe d. Banca Naz. nel Regno d'Italia

lura-Simplon-Eisenbahn, Obligationen.

Kaliwerke Salzdetfurth, Aktien-Ges.‚ Aktien.

Kamerun-Eisenbahn-Ges.‚ Vorzg-Ant. Reihe A.

Kamerun-Eisenbahn-Ges., Stamm-Ant. Reihe B.

Keneh-Assouan, all/2% Eisenbahn-Obl. v. 1895.

Kieler 31/2% Stadt-Anltihe von 1901.

Kjobenhavns Grundejnrbank Aktieselskab, Akt.

Kleinbahn Akt,-Ges. Bunzlau-Nendorf, Aktien.
leinbahn Akt-(fies. Culmsee-Melno, Aktien.

Kleinbahn Akt-(los. Jauer-Maltsch, Aktien.

Kleinbahn Akt-Ges.‚ Kiel-Schönberg, Aktien.

Kleinbahn Akt-GPS. Küstrin-Kriesc‘It, Aktien.

Kleinbahn Akt.-G‘es. Marienwerder, Aktien.

Kleinbahn Akt.-Ges. Neustadt-Prüssxiu, Akt.

Kleinbahn Akt-ties. I’utzig-Krockow, Aktien.

Kleinbakn Act.(i‘es. Virchow-Dt. Krone, Kreis-

grunze, Aktien.

Kleinbahn A.-(;. Ziesar-Gross-Wusterwitz, Akt.

Kleinbahn Ges. Anklam-Lassan, Aktien.

Kleinbahn-(jes. (iroifswald-Wolgast, Aktien.

Koehlmann. Akt. (s.- Stärkezuckcrfabrik, A.-G.

Kolberger Kieinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Kölner Stadt-Anleihen.

Königsberger 31,4% Stadtanleihe von 1895.

Königsberger Kleinbahn, Akt-Ges.‚ Akti6n.

Kopenhagener 31/2 % Stadtanleihe von 1886.

Gebr. Körting, A.-G., Akt. u. Schuldverschreibg.
Kraft, Bergbau-Akt.-Ges.‚ Aktien.

Kraftübertragiingswerke Rheinfelden, Aktien
und 4 1/2 Schuldverschreibungen.

Krefelder Eisenbahn-Ges.‚ Akt. n. Schuldv.
Krefelder Strassenbahn A.-.G., Aktien.

Kremmen-Neu-Ruppin-Wittstocker Eisenbahn-

— i-ic gukuntt. —

Ges.‚ Aktien u. 33/4 % Schuldverschreibg.

litt. 12

Friedr. Krupp, A.-G.‚ Essen, 4 % Anleihe.
Kurfürstendamm-Gas. in Liquidation, Aktien.

Kursk-Charkow-Azow, 4 % Eisenbah-i- Prior. O.

Kursk-Kiew, 4 % Eisenba‘in-Priorit'tta-lmligat.

Lancaster Gold Mining Co ‚
Lt'i. 6 ‘31.Dehentur.

Lancaster West Gold Miniurlr 00.. l.td.. 6% Deht.

Heinrich Lapp, Akt.-Ges. f. Tiefbolu'uugen, Akt.
Lederfabrik A.-G. vorm. James Eyck 6:. Strasser,

Aktien und Schuldverschreibuugeu.
Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeek &

00., Aktien.

Leipz. Elektr. Straßenbahn, Akt. n. Schuldver.
— Lemberg Czernowitz Jassy Eisenbahn Gesellsch.

Aktien, Genuß-Aktien und Obligationen.
Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn-Gesellschaft,

Aktien und Schuldverschreibungen.
Lodzer 4 % Fabrikbihn-Obligationen.
Hermann Lö'inert Akt-Ges.‚ Aktien,
Ludw. Loewe & Co., Aktien-Gesellsch.‚ Aktien

und 4 % Schuldverschreibungen.
Lübeck-Büchener Eisenb.-Ges.‚ Akt. u. Schuldv.
Lübecker 3 % Staats-Anleihe von 1895.
Lübecker 31/2 % Staats-Anleihe von 1899.

Lübecker 4 % Staats-Anleihe von 1906.

Luxemburgische Prince Henri Eisenhahn- u.

Erzgruben-Ges., Aktien u. Obligationen.
Luzerner 31/2 % Stadt-Anleihe.

Magdeburger Elektricitäts-Werke, Aktien u.

41/2 % Schuldverschreibungen.
Magdeburg. 3 1/; % conv. Stadt-Anl. 1875 u. 1880.

Magdeburger Privat-Bank, Aktien.

Magdeb. Straßen-Eisenbahn-Ges. 4 % Schuldv.
‘Mansfelder Seekreis-Schuldverschreibungen.
Meissener Strassenbahn, Akt-Ges.‚ Aktien.

Mitteldeutsche Bodenkredit-Anstalt, Aktien,
Pfandbriefe und Grundrentenbriefe.

Mödrath-Liblar-Brühler Eisenbahn, Akien-Ges.

41/2 % Schuldverschreibungen.
Moselbahn A.-G., Aktien.

Moskau-Jaroslaw-Archangel,
Prioritäts-Obligationen.

Moskau-Kasan 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Oblig.
Moskau-Kiew-Woronesch 4 % Eisenb.-Prior.-()b.

Moskau-Smolensk 4 % Eisenbahn-Prior.-Oblig.tt.
Moskau-Windau-Rybinsk 4 % Eisenb.-Prior.-Ob.

Münchener Stadt-Anleihen.

Naphta-Productions-Gesellschaft Gebr. Nobel,
Aktien und Schuldverschreibungen.

The National Bank of South Africa, Limit., Akt.

Neue Gas-A.-G. (N01te), Akt. u. Schuldver.
Neue Oberlaus. Glashüttenw. Schweig & Co., Akt.

Neustadt-Gogoliner Eisenbahn-Gescllsch., Akt.
Niederösterr. Escompte-Gesellschaft, Aktien.
Niederrhein. Güter-Assecuranz-Ges., Aktien.
Niederrhein. Rückversicherungs-Ges., Aktien.
Norddeutscher Lloyd, Akt. n. Schnldversehr.

Nordhausen-Wernigeröder Eisenb.oGes., Akt.

Nürnberger Stadtanleihen.

Oberschlesische Eisen-Industr.‚ A.-G. f. Bergbau
u. Hüttenbetrieb, Akt. u. Schuldver.

Oberschlesische Koks-Werke u. Chemische Fbr.‚
Akt.-Ges.‚ Aktien u. Schuldverschreibungen.

Oesterreichische 4 ‘,’(’,einheitliche Rente.
Oesterr. Alpine Moutan-Ges.‚ Akt. u. Schuldv.
Oesterreich. Lok-Eisenb.-Ges4 % Gold-Prior-Anl.
Oesterreich. Lok.-Eisenb.-Ges. 3 % Prior.-Anl.
Oesterreichisch-Ungarische Bank, 4% Pfandbr.
Oschersleben-Schöninger Eisenb.-Ges.‚ Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe, Aktien.
Ostdeutsche Eisenb.-Ges.‚ Akt. u. Schuldver.
Ottomanische 4 % Staats-Anleihe von 1903.

Papierfabrik Köslin, Aktiengesellsch.;l‘t, Akt.
Pillkaller Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Julius Pintsch A.-G.‚ Akt. u. Schuldverschr.
1’1aniawerke, A.-G. f. Kohlenfabrikation, Akt.
I’lauener Stadt-Anleihen.

Pongs Spinnereien u. Webereien, A.-G.‚ Akt.

Portugiesische unifieirte 3 % äußere Staats-

sohuld, Serie I—III. -

Posener 31/2 % Stadt-Anleihe von 1885.

Prager Eisenindustriegeselechaft, Aktien.
Preußische Hypoth.-Akt.-Bank, Akt. u. Pfandb.
Princess Estate u. Gold-Mining Co., LimitedI

6 % Debentures.

Randower Kleinbahn Akt.-Gcs.. Aktien.

4 % Eisenbahn-
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Ratzeburger Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.

Regensburger Stadt-Anleihen.
_

Regenwalder Kleinbahnen Akt.-Ges., Aktien.

Reichelbräu, Akt.-Ges. in Kulmbach, Aktien.

Rhein. Elektr.- u. Kleinbahnen-A.-G., Akt.
Rheinische Stahlwerke, Akt. u. Schuldver.

‘Rheinprovinz-Anleihen.
A. Riebecksche Montanwerke Akt.-Ges.‚ Akt.

Rinteln-Stadthagen Eisenbahn-Gesellschaft,
Vorzugs- u. Stamm-Aktien-

stan-Kozlow 4 % Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Rjäsan-Uralsk 4 % Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Rombacher Hüttenwerke, Akt. u. Schuldver.

Roodeport Central Deep, Limit.‚ 6% Debentur.
Rostocker Bank, Aktien.
Rostocker Stadt-Anleihe von 1881.

Rügensche Kleinbahnen Akt.-Ges., Aktien.
Ruppiner Kreis-Bahn Eisenb.-Akt.-Ges., Akt.
Russ. A.-G. Zellstofffbr. Waldhof 41/2 ‘73Anl.
Rissische Eisen-Industrie Akt.-Ges., Ak.ien.
Russ. Ges. f. Röhrenfabrikat.‚ Schuldverschr.
Russ. Montan-Industrie Akt.-Ges.‚ Aktien.
Russ. 4% Gold-Anleihe von 1889.

Russ. 4 % steuerfr. Staats-Am. von 1902.
Russ. 41/2 % „ „ „ 1905.
Russ. 5 °° „ „ „ 1906.
Russ. Südostb., 4% Obl. V. 1897, 1898 u. 1901.

Rütgerswerke A.-G., Aktien u. Schuldverschr.

Rybinsk 4 % Eisenbahn-Prioritäts-Obligat.
Rybniker Steinkohl.-Gewerksch. 4 1/2% Schuldv.

Samlandbahn, A.-G., Akt. u. 4 1/2% Schuldver.
Sarotti Chokqladen- u. Cacao-Ind. A.-G.‚ Akt.

Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien.
August Scherl, G. m. b. H., 4 5/2% Teilschuldver.

Aug. Scherl, Deutsche Adressbuch G. m. b. H„
6 % Teilschuldverschreibungen.

Schlägel und Eisen, 4% Grundschuld-Anleihe.
Schlesische A.-G. f. Bergbau- u. Zinkhüttenbetr.‚

Stamm- u. Prioritäts-Aktien.

‘Schlesische Bodencredit-Aktien-Bank, Aktien
und Pfandbriefe.

Schlesische Elektricitäts- u. Gas-Aktien-Gesell.‚
Aktien u. 41/2 % Schuldverschreibungen)

Schles. Hand.-Bk. Akt-Gas. Akt.
Schlesischer Bank-Verein, Aktien.
Schles. Kohlen u. Cokes Werke.

Schles. Akt.
Schlesw. Holst. 4% Prov. Anl. v. 1907.

Schöfierhof—Dreikönigsho’f (s. Hofbierbrauerei

Schöflerhof).
W. A. Scholten, Stärke- u. Syrupfabr., Aktien.
Schwedische Reichs-Hypotheken-Bank, 31/2 %

Pfandbriefe von 1886.

Schwedische Städte-Hyp.-Pfandbriefe (s. Allg.
Hypothekenkasse der Städte Schwedens).

Schweizerische 31/2 % Bundesbahn-Anleihen.
Schweizerische Bundesbahn-Rente.
Schweizerische Centralbnhn, Obligationen.
Schweizerische Nordostbahn, Obligationen.
Serbische 2 9:, Prämien-Anleihe (v. 14. Jan.

bis 14. Febr. jeden Jahres).
Serbische 4 % amortisable Anleihe von 1895.
Serb. 41/2 % amort. Anl. v. 1906.
Serbische 5 % Staatsmonopol-Anleihe.
Serb. Staats-Bod.-Credit-Anst., 6 % Gold-Pfdbr.

l

Siamesische 4 1/2% steuerfr. Sterl.-Anl. von 1907.
Siemens d: Halske, A.-G.‚ Akt. u. Schuldversch.
Soflaner 5% steuerfreie Stadtanleihe v. 1906.
Solinger Kleinbahn A.-G.‚ 41/,% Schuldversch.
Spinnerei und Buntweberei Pfersee, Aktien

und Schuldverschreibungen.
Spinnerei u. Weberei Ulm, Aktien, Prioritäts-

Aktien und Schuldverschreibungen.
Stärkezucker-Fabrik, A.-G., vorm. C. A. Kochl-

mann & Co., Aktien.
Stahlwerk Julienhütte G. m. b. H., 5 % Tell-

schuldverschreibungen.
Stahlwerke Rieh. Lindenberg, A.-G., Aktien.

Gottesberg

Stassfurter Chemische Fabrik vorm. VOrster a
Grüneberg, Aktien-Gesellschaft, Aktien.

Steele Stadt-Anleihen.
Stein- u. Thon-Industrie-Ges., Brohlthal-Köln.

Aktien.
Stettiner Maschinenbau-A.-G. „Vulkan", Akt.
Stettiner Stadt-Anleihen.
Stettiner Strassen-Eisenbahn-Ges. ‚ Aktien, Vor-

zugs-Aktien und Schuldverschreibungen.
St. Louis Iron Mountain 81 Southern Eisenbahn,

5 % Gold-Bonds.
St. Louis u. S. Francisco-Eisenbahn, 4% Re-

funding Bonds.
St. Louis u. S. Francisco-Eisenbahn, 6% und

5% General-Mortgage-Bonds.
St. Paul Minnenpolis ö: Manitoba Eisenbahn,

41/2 % consolid. Prioritäts-Gold-Obligation.
Stockholms 'Intecknings Gnmnti Aktiebolag,

4% Pfandbriefe von 1886 und 1887.

Gebr. Stollwerck, A.-G., Vorzugs-Aktien.
Stolpethalbahn A.-G., Aktien.

Strassburger Strassenbahn-Gesellschaft, Aktien
und Schuldverschreibungen.

Strassen-Eisenbahn-Ges. in Braunschweig, Akt.
und Schuldverschreibungen.

Straussberg-Herzfelder Kleinbahn A.-G., Aktien.
Süddeutsche Donau-Dampfschiffahrts-Gesells.‚

Aktien und 4 % Schuldverschreibungen.
Südostbahn (Russ), 4 % 0blig.v.1897, 98u. 1901.

Sudenburg. Maschinentu.Eisengiess.A.-G.‚Akt.

Telephon-Fabrik, A.-G., vorm. J. Berliner, Akt.
und Schuldverschreibungen.

Temes Bega.-Thal Wa-serregul. Ges. 4% Obligat.
Thomson Houston-Ges., Aktien u. Obligation.
Türkische 4 % Staatsanleihe von 1903.

Ungar.Agrar- u. Rentenbenk, 4 %Weingärtenob.
'Ungar. Agrar- u. Rentenbank, 4 l/z % Rentensch.

Ungar. Agrar- u. Rentenbank, 41/294, Pfandbr.

Ungar. Hypotheken-Bank Budapest, 4% Pfand-
briefe (Serie I) von 1897.

Union-Bank in Wien. Aktien.

Vereinigte deutsche Nickelwerke A.-G es. vorm.

Westfäl. Nickelwalzwerk, Fleitmann‚Witte
& Co., Aktien.

Vereinigte vormals Pongs'sche Spinnereien
(s. Pongs Spinnereien und Webereien).

Vereinigte Westdeutsche Kleinbahnen, A.-G.‚

41/2 % Obligationen.

Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesells.‚ Aktien.
Genuss-Scheine und Obligationen.

Warsteiner (.‘ruben- und Hüttenwerke, Aktien.

Wechslerbank in Hamburg, Aktien.

Wehlnu-Friedländer Kreisbahnen-Aktien.

Westdtsch. B0dencredit-Anst., Akt. u. Pfandbr.

Westdeutsche Eisenbahn-Gesellschaft, Aktien
und Schuldverschreibungen.

Westf. Bankcommand. Ohm, Hernekamp u. Co.
Aktien.

Westfälische Drahtindustrie, Akt. u.Schuldvers.
Westsicilianische Eisenbahn-Gas, Aktien und

Obligationen I. und II. Emission.
Wladikawkas 4 % Eisenbahn—Prioritäts-Oblig.
Württembergische 4%, 31/2 % und 3% Staats-

anleihen.

Württembergische Nebenbahnen, Aktien.

Zarskoe-Selo Eisenbahnen-Obligationen.
Zeltstofffabrik Waldhof, Akt. u. Schuldverschr.
Zuckerfabrik Fröbeln Akt.-Ges.‚ Aktien.

Zuckerfabrik Union, 4% % Schuldverschreibg.
Zuckerrafflnerie Danzig,G.m.b.HAkt.u.Schuldv.
Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Meyers Sohn.

A.-G., Aktien und Schuldverschreibungen.
Züricher 3 l/2% Stadt-Anleihe v. 1889, 1894, 1896

und 1898.

Züricher 4 % Stadtanleihe von 1900 und 1901.

Bei den mit einem " versehenen Effekten sind wir nicht Zahlstelle für die verlosten Stücke.

l
x. BERLIN, im Dezember 1907.

BERLINER HANDELS-GESELLSCHAFT.
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Saalecker Werkstätten
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

2

ZWEIGNIEDERLASSUNG BERLIN
Victoriastrasse 23 (Nähe Potsdamer Brücke)

AU S ST E LL U N G
PROF. SCHULTZE-NAUMBURG

Vollständig eingerichtete Wohnräume. Freie Besichtigung.

||Iiäifk
'\ l

'

“|1!

9Ubeziehen duch‘
SilberdieWein handlungen
CBI‘I GI‘BEEI‘
Sect—Kellerei svandcrEngro

‚

ER SCIII/HFABRIKAG.Hochhelm a.M. J F"'{‚f‚‘‚f‚‘.’ö’.‚o„„„cg

>>>
EINE MOWS CHPI'FT/I-IERAUS’
GEGEBEN flI-IERAAANN GREF.

ALEXANDER FREIHERR VON

GLEICHEN-RUSSWURM: Der

Weg zur modernen Renaissance ,'

FERDINAND GREGORI: Lenau

und Sophie Löwenthal / Prof. Dr.

EDUARD ENGEL: Friedrich der

Grosse und seine Schrift über die

deutsche Literatur / WILHELM

BÖLSCHE: Heine im Abendrot

seines Jahrhunderts / Prof. Dr.

KARL BORINSKI: Der vorchrist-

liche Jesus l PAUL KUNAD: Vom

Dichter / Literarische Berichte

ERSCHJENEN IM
VERLAG HER ETE'

UR’ KUNST
UND MUÖ 1K

Am

1.

Januar
1908
beginnt
zu

erscheinen

ZU LEIPZIG

IBEZUGsPREn/JHEHEVlERTELJÄHRUCH1rM/ ElNZELHEFT—ßSM zuatgas
179
suaisapurtu
'A

gutenumxal
uauga
neu
„91.1
sepaf
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Ermahnung.

D
Gebt euren Mädeln und den Buben

Ünur Doetko’s prelsaft aus Guben. _4

Poetko’s Apfelsaft ist flüssiges, frisches Obst. Alkoholfrei. Natur-
rein. Unbegrenzt haltbar. Ideales Gesundheitsgetränk für Kinder,
Nervöse, Genesende. Versand in Kasten a 30 l‘l. zu 40 Pf, Auslese zu

50Pf.pr.Fl.exkl.Gl.abGuben. DenHerrenAerztenProbeflasehenumsonst.

(Her Hbetincnzler nicht mag sein
m Der trinke Doetko’e prclwein.

Hervorragendes Erzeugnis höchster VOHKÜHHUCHMCII. \‚t)ll .35) L.

aufwärts a 30 Pf. Auslese a 50 Pf. pro L. exrtl. (ihd. ab Guben.
Poetko’s Apfelsekt und Poetko’s Beerenweine marschieren überall

voran. Preisliste postfrei. ln Berlin erhältlich in Hascnen und Gebinden
bei Erich Linkwitz, W.‚ Gleditschstr. 1a.

Ferd- Poetkm Gruben 18-

—

*ÄB—ekaifnter verlasr iiberrifvlite'rarwWerkefalle?"”"W*MT'
’— ""7“” i E- ‘ "

.

Art. Trägt teils die Kosten Aeuss. günst.

Jredingungen. Offerten sub. J. 205. an

Haasenstein 6L Yogler A.-(>i,. Leipzig.

Verfasser
von Dramen, Gedichten, Romanen etc. bitten

wir, zwecks Unterbreitung eines vorteilhaften

Vorschlages hinsichtlich Publikation ihrer

Werke in Buch:orm‚ sich mit uns in Ver- ‚m u: „auch. uß‘1 ‘99 .

biuduug zu setzen.
s

e Er?!” ‘k
7'

. ‘36
15, Kaiserplatz, Berlr'n-Wi/mersdorf, 7 - 3““

Modernes Verlagsbureau (Gurt Wigana’). _u

b

V_ l b

_

. US '
- gl’Ossa,

5te Er“ trg

lügogdesaln'euomätzsä’esä. ’e
o Spezial-Haus . "c

o
0

Unter günstigsten Zahlungsbe-l
dingungen u. in allen Preislagen
offerieren wir Konversations-

Lexika
in nur neuesten Auflagen.

Ebenso liefern wir allem Kata-
logen, Prospekten angezeigten

Bücher,
auch faelrwissmrschaftl. Inhalts,
zu den offiziell. Original-Laden-
preisengegbequememonatlicne

Teilzahlung mn

Bezugsbedingungvn u. Spezial- ’
kataloge 5968 bitten wrr unter r

S

Angabe des in Frage kourrnrnd. 0

Literaturgebietes zu verlangen.
Backpulver

mit Prämienbons. Für 50 davon eine Dm lt.ä Biqefeder Knusperthengratis und franko von

Akademische Buchhandlung. : Stra‘mann & Meyer. Bielemm
l

M“ Zur gefl. Beachtuno'; aß
Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt bei der Firma Dr. J. Bernfeld 65 C0.,

Leipzig-Plagwitz betreffend

Zimmerluft-Verbesserer B e l l a l‘ i a.
Wir bitten dem Prospekt freundl. Beachtung schenken zu wollen.
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so erhalten Sie lhre not-
' wendige Leistungsfähigkeit,

oder stellen sie, wenn ver-

loren, wieder her, indem Sie

angeßrengf
(Dr. W/opferggfm'fne
nehmen. Kein anderes Prä-

b ‚f
parat erreicht die kräftigende
Wirkung dieses natürlichenar e”)
Nährmittels (reines Eiweiß

mit Lecithin, wichtigsten Be-

standteilderNervensubstanz).

In Apotheken u.0rog.‚ sonst vom Heuteller Dr. OOLRMAR KLOPFER. Dresden-Leubnltz.

Tägl. Ausgabe ca.25 Ptg. - o - - r wissenschaftliche Broschüre kostenfrei.. u .

er

“"°_i‘‚U/‚4.|'o:.0, -8)- ‚hängt

-

’ Hauskuren.
Bade-u.Trinkkur.15 Kocbbrum

Bäder u. 30 ‘il. Kocbbrun: genügen.
magcn-‚ Eungen:‚ 5212:, nervenleid. Er:Haut-Krankheit.

. .. . .

Steinleiden. - lolgelrappam. Begnsterl.arztl. Beilbendnu.
flnwcix. amis. Brunnen-Kontor. wiesbaden.

tranäatlcmtll' 151m
930mmichmubewßoftbambfer

„älJIoItfe“.
'

abfahrt man 65mm 19. Schwur 19082
Befudjt werben bieöäfen: SEilinftanfn (Stigma,

Monte (Satin), 6mmth 93inlta. fltlcgumbricn
(Rain), ‘Jlil bis 311m 1. fininmit, 2112.301",‘llffunn,
iBttmmiben bon (M5125unb (intim-ab, 9J?emhbiäzc.),
Sofia (E‘cerufalzm Srttirhcm, Sericbo, Sorben,

Zinks Entente), 821km, finni'ttmtilwucl (i‘S-nbrt
hurt!) ben EBosborufl), 911km, finlmnuti ((Elenfiä,

“5501101"! 0:1;intf—M 91Broforintb,93'tnßmii‚Ihrintmfllmwlin, Wicifinn. 63.
”_O'FL°6‚_____‚" malermo (normale), menm‘l (2Min), SBompeit,

‚5;: _

an? Gahrl, 60trentu.9irm 26.). flßiebemufunftinßßenua
1. leril 1908. Reifebauet ®en11a=®enua 42 Sage.
üabrpreife mm Still“.800 an aufwärts.

QIlIeB Nähere in ben mrol’mtten.

äuwhurwämttituflinir,min-1:55:11,11,äjtilllilltl‘g.
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Entwöhnung absolut zwang-
los und ohne jede Entbehrungs-

‘ erscheinung thne Spritze.)
Dr. F. Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh.

All. Komfort. Zentralheiz. elektr.
Licht. Familienleben. Prospekt

frei. Zwanglose Entwöhnung von

Bank für Werte ohne Börsennotiz G:m. b. H.

Berlin, Wilhelmstrasse 703° EISEN/Cm:‚äläfä'älzt‘äls'ö'
An- u_ Verkauf von Aetien, Obligationen ohne Börsennotiz. Anteilen von

G. m. b. II. sowie von Kuxen u. Behr-Anteilen Sonder-Abteilung für Deutsche
Kolonialwerte. Ausführl Kurszettel u. Auskünfte stehen Interessent. kostenl. zur Verfügung.

*

Lüsselsheim
T31.

_. .i -

Nähmaschinen.0P E Fahrräder-
‘

M d‘ro r wjag e’n
Moior-Üroschken-Lasf—und Geschäftswagen

"1'

E1 Man verlange besondere Preisliste. I

Gewannden Kalserpre|s1go7a|s .

he. _s. .e.P..d.e. tsch er. .Wa g.e.n.

Flüssige

matese
Hervorragendstes

appetitanregendes und nervenstärkendes

Kräftigungsmittel.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

r

t

C] l t äriliken
nach der Handschrift. Brief an

- . l’. Liebe. n. . Rütselhaft ist es, wie esj
Ihnen gelingt, die seelisenen Eigenschaften Ihnen
gänzlich fremder Menschen mit wenigen mar-

kante smcnen zu kennzelcnnelh 1.re cgenartige Wissenschaft steht freilich hoch über

der landesüblichen Graphologie. Die von Ihnen gezeichneten Charakter-Portraits verhalten
sich zu den Erzeugnissen jener, wie die Meisterwerke eines bildenden Künstlers zu den
Machwerken eines Stümpers . . . Ihre Kunst ist durchaus Original. Sie leuchten gle chsnm
wie mit einem Scheinwerfer in die dunkelsten 'I‘ elen des Seelenlebens. . . . Auf brirfliche

Anfrage kostenlos: Broschüre und Honorar-bedingungen für Charakter-Analysen. Adresse:

P. P. Liebe, Schriftsteller in Augsburg I.

M. & CO. Foreign Bankers

(An- und Verkauf von an der Londoner Börse gehandelten Wertpapiere.
Auskünfte kostenfrei.)

London E. C. Telegraphlc Address:
Gresham House Old Broad Street. Offerendos, London.



BERLIN

DER KAISERHOF
DAS GRÖSSTE UND SOHÖNSTELUXUS-HOTEL DER WELT

GRAND RESTAURANT KAISEBHOF

GRILLROOM KAISERHDF

FESTSÄLE KAISERHOF

GROSSE HALLE KAISERHOF

L’esä‘sm einen senän—starkifiüäruhrnbne‘wflk—

FIVE O’CLOGK-
KONZERT4—6.

MM-M
von Dr. med. M. Bonnefov. Spe'lialarzt in Genf N0. 12. Preis Mk. 1.8(

durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verfasser.

Eheschliessungin England!
Prospekte gratis, Anslandsportot
Brock & Co... 90, Queenstr.‚ London, E. C.

othetßmmIicher unberfälfcbtet

3205Hitatwtiu zu 70 m.
— tt: im {Eafi n. 30 Btt. ob. n. 3L m.

Gilaß m am. n. 12 {gleichen an. SEI-cm. u.

fl. ‘Brobe umi. 2 gr. ‘Brobcfl. gcg. am. 1.90

franto. C. 0. Ruhlmann. Reinhausen,
Cobtena a. 9th. 463.

Anlageu. Spekulation
Neues Handbuch für

Kapitalisten und Spekulanten.

INHALT (kurzer Auszug)
Die Londoner b‘onclbürse.

hapitalsanlage.
Borsenspekulalion.
Londoner Kurszettel (Erläuterung).
Feste An- und Verkiiui’e.

Beklamierung der Einkommen-
steuer.

Spekulatlve An-

usw.

Vorschflsse auf Efl‘ekten.

Prnmlengcschßi‘te.
kombinierte Operationen.
Bententabelle.
Wörterbuch technischer Aus-

drücke u. Namenskürzungen.
Dokumentsabbildungen, usw.

und Verkaufe,

Kostenlos erhältlich

unter Bezugnahme auf die „Zukunft“
durch die

Landene ParisExehange,Lii.‚
BASILDON HOUSE,

Moorgate Strect, LONDON, E C.

n der

r Männer

Ausführliche Prospekte jmit gerichtl. Urteil u. ärztl. Gutachten Ä
gegen Mk. 0,20 für Porto unter Couvert

Paul Gassen. Köln a. llh. No. 70.

puemosmen
u!

wund
0“!9)l

4

i

C/GHlCHCLA

ARE

Herbst- u. Winterkur!
“nhnung, Verpflegung, Iiad u. Arzt

pr. Woche von M. 60.— ab.

„Sanatorium
Zackental“

(Camphausen)
Bahnlinie: Warmbrunn-SchreiberhangL 21.

Petersdorfim Riesengebirge
(Bahnstation)

für chronische innere Erkrankun en. neu-

raslhenischeu.Rekonvaleszenten- ustände,
Diätetische, Brunnen-u Entziehungskuren.
Für Erholungsuchende. Wintersport.

Nach allen Erl-ungenschai’len der
Beutelt eingerichtet. Windgeschtltzte‚
nebelt‘reie,nadelholzreicheLageSeehöhe
450 m. Gamcs Jahr besucht. Näheres

l)r. med. Bartseh, dirig. Arzt da-

selbst oder Administration in
Berlin s.w.‚ mackernstr. 118.
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